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, 1,50 Mk., durch die Post zugestell!
-"2 bei der Post abgehol! 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
!'^ usir.Svnniagsblatt„Sterne und Blumen".
-»Nasiauj^ er Landwirt".
■Sommer- und Winiersahrplan.
•Wandkalenderm.Miirk!everzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
^ au ßer an Sonn- und Feierlagen.

§renes vom Tage.
H Der Fernsprechverkehr zwischen  Sei* *

n "nd Mailand wurde am 1. April eröffnet.
Sester Luftkreuzer „Zeppelin  8 " erreichte
Kok," " bei einem Ausstieg in Friedrichshusen die

bon 3065 Meter und schlug damit alle bis¬
sen Rekorde.
»ki°a ^ englische Oberhaus  hat das Etats*

w dritter Lesung mit 329 gegen 251 Stim-
angenomnien.Di

Mit illustriertem Sonnkagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Bsrantinorilich für ben allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Vertan der Limburaer Vereinrdruckerei. «■■m. b. £ .

titen

rn Ort französische Deputiertenkam-
r bat mit 443 gegen 70 Stiinnien den auher-Dti' ,1'"1 nur 443 gegen vu

fMtlichen Nachtragskredit von 217 682 716 Frk.
^rfrtärischen Operationen in Marokko an-

be-England  starb gestern abend der
Maler Hubert v. Herkomer.

N' - er italienisch-spanische Handelsvertrag ist
vr , d unterzeichnet worden.

WÜfconrte Kiyoura  hat die Bildung des^ "Ischen Kabinetts übernommen.

rn

r£3
deutschen Reichstag wird demnächst ein

tjer..Qendschutzgesetz  unterbreitet werden, das
,/„'nimt. daß Schriften, Abbildungen oder Dar-

in Schaufenstern und Auslagen inner»
»icki Verkaufsräume oder an öffentlichen Orten
fen\ niel)r ui der Art zu Schau gestellt werden dür-
ni-' batz die Zurschaustellung geeignet ist, Aerger*

wegen sittlicher Gefährdung der Jugend zu ge-
Wer den Vorschriften zuwiderhandelt, der

iJn niit  Hast oder mit Geldstrafe bis zu 300 Mk.
Aast werden Ein Gesetz, so selbstverständlich und
^vboch sich nur darüber verwundert.
Muni ^ nicht schon längst in Kraft getreten ist.

vernünftige Leute begrüßen das Jugendschutz-
hÄ denn auch von ganzem Herzen und bedauern
Ibn« "b, daß es seinen Nahmen nicht noch weiter
bj,?ve. Anders denkt der Goethebund, jenes Ge-
Ugtz' bas vor 14 Jahren als Kampforganisation
tytW • f vx H e i n tze begründet worden ist. Es
Sich" \n dem Jugendschutzgesetz einen neuen An-

die Kunst und die sittliche Freiheit des
feineU und erhebt darum, laut protestierend.
Und Lg»U'Ue gegen die „Knebelung" von .Kunst
®0e fl6eßij Am letzten Sonntag hat der

iÜtyetrn  feine Getreuen nach Berlin zusam-
, e kvun- welt und hier nach mancherlei Reden,
Aen. " sich ihres faden Gehaltes wegen nicht ge-
Molnu werden verdienen, eine vornehm klingende
Ke f,e' 01' gegen das geplante Gesetz gefaßt. Man

mung zu machen. Daß durch das Gesetz unsere Ju¬
gend vor gewissenloser Geschäitsspekulatian behütet
und das elterliche Erziehungswerk unterstützt wer¬
den soll, davon verlautet im Goetbebund und der
ibm nahestehenden Preise nichts. Wohl ober wird
als Zweck des Gesetzes die unsinnige Unterstellung
genannt , Polizei und Staatsanwalt wollten sich
auf die Jagd auf das Nackte begeben und sich als
Erzieher der Jugend aufspielen. Das; wobl alle
ernste Leute sich darüber im Klaren sind, daß die
elterliche Ueberwachuna und Erziehung der Ju¬
gend nicht ansreichen könne, .behindert den Goethe»
onnd freilich nicht, zu beyaupten, das Gesetz beöeiu
eine Bankerotterklärnng der Elternrechte, und ob-
gleich kein Mensch daran denkt, dem Schaffen des
Künstlers irgend ein Hemmnis zu bereillm und die
Tätigkeit des Schriftstellers zu unterbinden oder
den Verkauf der Buch* und Kunstbandlungen zu
schädigen, io bebauptet der Goetbebund doch, das
alles bezwecke der Gesetzentwurf. Der Goethebund
gefällt sich in dieser verlogenen Darstellung , um
seinen verworrenen, zersetzenden Tendenzen durch¬
zuhelfen. Doch mit seiner Schönrednerei wird er es
nickt vermeiden können, daß die nicht von seinem
Geist durchsetzten Elemente des Volkes in dem Ent¬
wurf ein gutes Kampfmittel gegen die überhand-
nehmende Schweinerei erblicken¬

den Namen
wenn man

»US a^ UUUK vsycit'ij yt
9oete-.fi! ZUnd, der wirklich zu Unrecht d
M ysstvvd führt , viel zu viel Ehre an, '
«er st? wm über das Jugendschutzgesetz auseinan¬
der̂ „." wollte. Bei der Gesinnung seiner Mitglie»
v>ij si Anhänger wäre es doch vergebliche Mühe,
K toolu äuŵer Verständigung darüber gelangen

Zwischen den Anschauungen der Goethe-
Sittlichkeit und Schicklichkeit und die

Mer ,, unseres Sittengesetzes klafft doch ein
^rjjh, ŵberbrückbarer Abgrund. Jedes Wort
RlvZ »iit dem Bund wäre darum

verloren, wenn nicht weite
, ^>1 ßL e, ffch von den öden Witzeleien und ba>
- best? , ^Worten des Goethebundes einfangen
festen lief> en. Bei dem Jammer , der alle
!che tzr̂ wlsiker des Reiches heute über das sitt-
!?!' toirh , "̂ cr  Heranwachsenden Jugend gepackt

coi; 6s> ^ em  Gezeter des Goethebundes nicht
V Wie das Jugendgesetz zu Fall zu brin-
Wien f,. - . ibm und seinen Handlangern vor 14k.cht ns . 1 der ler ßieinüe aealückt ist. aber leider

(iwni| i' .rci Gesetz Stirn-

Deutschland.
* Ter Gencralpardon . Remscheid,  30 . März.

Von hiesiger zuständiger Stelle wird heute mitge¬
teilt , daß ini Kreise Lennep nach deni Ergebnis der
Veranlagung zum W e h r b e i t r a g 22 Wehrbei¬
tragspflichtige mit einein Gesamtvermögen von l9
Millionen Mark ansässig sind, gegen 16 Millionäre
mit einem Gesamtvermögen von 36 Millionen Mark
vor dem Jahre 1914. Im ganzen Veranlagungs-
bezirk Remscheid-Lennep betrügt die Zahl der wehr-
beitragspflichtigen Millionäre 66 und deren Ge¬
samtvermögen 133 Millionen gegen 43 Millionäre
mit einem Gesamtvermögen von 78 Millionen vor
1914.

■&- Ter deutsche Handwerks- und Gewerbe-
kamnicrtag wird in diesem Jahr vom 27. bis 29.
Juli in Mannheim stattsinden. Er wird sichn. a.
mit der Errichtung von Handwerksämtern , mit der
Einführung einheitlicher Meisterprüfungen für das
Buchdrnckhandwerkund mit der gewerberechtlichen
Behandlung der weiblichen Handwerker beschäf¬
tigen . Nach der letzten Zählung gibt es ungefähr
2200 Meisterinnen in Deutschland.

* Indische Beschwerden. Wie die „Boss. Ztg."
mitteilen kann, hat der Kriegsminister eine Abord¬
nung des Verbandes der deutschen Juden zu .einer
längeren Unterredung empfangen. Es bandelt sich
dabei, wie die genannte Zeitung schreibt, um die
Nichtbeförderung der Juden zu Offizieren.

* Die preußische Kurtaxe. Der allgemeine deut¬
sche Bäderverband beantragt , bei der Neuregelung
des Kommunalabgabengesetzes in bezug auf die
Haftbarkeit insofern eine Aenderung einzuführen,
als der Gemeinde gegenüber für die Entrichtung der
Kurtaxe der Gast und der Wirt als Gesamtschuld-
ner hasten soll. Zurzeit hastet für die Entrichtung
allein der Badegast. Um ein Hinterziehen der Kur¬
taxe zu der verhindern , soll ferner bestimmt werden,
daß bei kurzem Aufenthalt eine Tagestaxe erhoben
werden darf , wie es in Oesterreich üblich ist.

* Das Rittergut Schierau . Ein merkwür¬
diges Schicksal ist dem Rittergut Schierau in
Posen-West beschieden. Das Gut war von der ver¬
witweten Frau Hedwig Jouanne , der Tochter des
verstorbenen Mitbegründers des Ostmarkenvereins
Herrn K e n n e m a n n, für 976 000 Jl  an den
Polen Kasimir Brunne  r verkauft worden. Der
Bevollmächtigte der im Ausland weilenden Besitze¬
rin erklärt , er habe den Brunner für einen Deut¬
schen, gehalten, zumal dieser eine Klausel, daß er
das Gut bei hoher Konventionalstrafe nicht an

einen Polen Weiterverkäufen dürfte, glatt unter¬
schrieben habe. Als polnische Blätter triumphierend
von dem Verkauf des Gutes an den polnischen
Herrn Brunner Mitteilung machten, forderte der
Bevollmächtigte der früheren Besitzerin den Käufer
aus, vom Vertrag zurückzutreten. Anscheinend
haben sich Brunner und Frau Jouanne auch ge¬
einigt . Das „Posener Tagebl ." meldet nämlich,
das Rittergut Schierau sei für die Kgl. Ansted¬
lungskommission gerichtlich ausgelassen
worden.

* Um Abänderung des Htzpothekenrechts petitio¬
niert der Vorstand des Deutschen Städte tags.
Es find hauptsächlich zwei Gruppen gesetzlicher Vor¬
schriften, deren Abänderung erstrebt wird . Einmal
ist der Anspruch der Lchvotkiekenglänbiger lder Real¬
gläubiger) ans die Erträge des Grundstücks, die
Mietzinsen, nicht hinreichend sichergestellt: in diesem
Punkte haben- die Gläubiger der ersten und der
zweiten Hypothek (Nachhypothek) ein gemeinsames
Interesse an einer Aenderung des Gesetzes, wenn
auch praktisch das Interesse der Nachhypothekare
überwiegt. Zweitens legt im Falle der Zwangs¬
versteigerung das geltende Recht dem Ersteigerer'
so schwere privatrechtliche und öffentlichrechtliche
Lasten auf, daß daran die Möglichkeit, das Grund¬
stück zu erwerben, oft scheitert; hier ist eine Aende¬
rung besonders im Interesse des Nachhypothekars
geboten. Die Eingabe ist eingehend begründet und
mit bestimmten Vorschlägen für die Aenderung der
Gesetzesbestimmungenversehen. Es wird besonders
eine Abänderung der §§ 10 und 57 des Zwangs¬
versteigerungsgesetzes, des § 1124 BGB ., und der
Tarifstelle 11 des Reichsstempelgesetzes beantragt.

* Eine bittere Pille für den Rüstungsgeneral
Keim. München,  30 . März . Die Bayerische
Staatsztg . schreibt in ihrer Monatsschau zu den
Angriffen , die General Keim  gegen den Grafen
v. H e r t l i n g gerichtet hat:

„Der durch den Eifer , mit dein er die maßgeben¬
den politischen und militärischen Stellen im Reiche
über den Umfang ihrer Pflichten belehrt, nicht
durchweg vorteilhaft bekannte General Keim erging
sich gelegentlich einer Versammlung , die kürzlich in
Essen stattfand, in mehr scharfen als überlegten
Angriffen gegen den bayerischen Ministerpräsiden,
ten wegen dessen bekannter Aenßerung über die
Rüstungen . General Keim ist ein Mann , dessen vor¬
treffliche Absichten über jeden Zweifel erhaben sind,
dem aber, wie die ganze Art seiner Agitation zu-
gunsten der Stärkung unserer militärischen Macht-
inittel beweist, die Gabe jenes Maßhaltens fehlt,
das zur Führung einer ernsthaften Diskussion be¬
nötigt ist. Die Art vollends, mit der er die Not¬
wendigkeit e i n er neuen Milliarde  für
unsere Heereszwecke begründet , ist geradezu grotesk.
Dieser begeisterte Patriot prophezeit nämlich für
den Fall , daß sein Vorschlag, neuerdings tausend
Millionen für Heereszwecke auszzz-
geben , nicht verwirklicht  werden sollte,
nichts Geringeres als den Verl » st v e r schic-
dener Provinzen und 3 0 Millia £j >en
Kriegsentschädi  g u n g. Eine Agitation die¬
ses Stiles kann der Sache .unserer Armee nicht
nützen, ihr vielmehr nur schaden, da sie allen anti¬
militaristischen Elementen im Reiche willkommene
Angriffspunkte bietet."

Was hier von Herrn Keim gesagt wird, gilt , so
meint nicht mit Unrecht das „Berl . Tagebl .", übri¬
gens auch von einer ganzen Schar anderer
Flotten- und  W e h r v e r e i n s r e d n e r,  de¬
ren Agitationsreden meistens nicht weniger „maß¬
los", „grotesk" und „der Sache unserer Wehrmacht
schädlich" sind.

* Tic Juugliberalen tu» nicht mit. Aus den
Kreisen der nationalliberalen Jugend schreibt man
der Köln. Ztg .: ..

Im Bericht der Nationalliberalen üoer die Fruh-
jahrssitzung des Zentralvorstandes der National¬
liberalen Partei ist der Beschluß angeführt , der die
Einleitung von Schritten zur Auslösung  sowohl des

altnationalliberalen wie auch des juugliberalen
Reichsverbandes fordert . Der Bericht erwähnt nicht,
daß in der Diskussion von a l t n a t i o n a l libe¬
raler  Seite eine grundsätzliche Geneigtheit zur
Auflösung nicht zu erkennen war . Auch gab der
Vorsitzende des Reichsverbandes der Vereine der
nationalliberalen Jugend , Dr . Kaufsmann,
folgende Erklärung ab, die nicht unbekannt bleiben
darf : Ter Antrag Bassermann und Genossen geht
falschen Voraussetzungen aus . Der altnational¬
liberale Reichsverband verfolgt den Zweck, pro¬
grammatisch auf die Nationalliberale Partei einzu¬
wirken. Der Reichsverband der Vereine der natio-
nalliberalen Jugend verfolgt einen solchen Zweck
nicht; er dient nur der Heranziehung der Jugend in
die Reihen der Nationalliberalen Partei . Der alt-
nationnlliberale Reichsverband wirkt ferner im
wesentlichen nicht öffentlich, während der Reichsver¬
band der Vereine dev-nationalliberalen Jugend iin-
mer seine Tätigkeit der gesamten Partei ossenge-
legt hat. Der Antrag Bassermann und Genossen
sucht also ganz unvergleichbare Dinge auf einen
Nenner zu bringen . Meine Freunde müssen datier
erklären, daß sie den Antrag zur Hebung der be¬
stehenden Meinungsverschiedenheiten in der Partei
nicht als geeignet erachten und ihn daher ab»
lehnen.

Schluß der Ncichstagssesston.
□ Berlin , 31. Mürz . (Eig. Drahtber .) Berliner

Blätter bringen die Nachricht, daß die Negierung
entschlossen sei. den Reichstag dieses Mal nicht wie»
der über den Sommer zu vertagen, sondern die be¬
reits 2V4 Jahre dauernde Session zu schließen. Der
Grund für diese Absicht wird darin gekimden, daß
die Regierung mit dem Reichstag nicht zufrieden
ist weil er die ihm obliegenden Arbeiten verzögere
und als Grund der Verschleppung anzunehmen
glaubt, daß der Reichstag einen Druck ausnben
wolle, um ihn dem Wunsch der Abgeordneten aus
Erweiterung des Rechts der Benutzung der,freien
Fahrkarten gefügig zu machen. , Die Regierung
würde bei der Durchführung dieser Äbüchr den
Reichstag zwingen, nach Ostern von den zahlreichen
noch unerledigt vorliegenden Gesetzentwürfen zu
retten, was noch zu retten ist oder gänzlich un¬
fruchtbar nach Hause zu gehen.

Reue Fernsprechverbindung Berlin -Franksurt-
Mailand.

D Berlin , 31. März. (Eig. Drahtber.) Wie die
Reichspostverwaltung jetzt offiziell bekannt gibt,
wird morgen die neue Fernsprechverbindung Ber-
lin-Frankfurt a. Ai.-Mailand dem Verkehr überge¬
ben werden.

* Die Arbeitslosenfrage tu der württcmbergi-
schen Ersten Kammer. Stuttgart,  28 . März.
Die Erste Kammer hatte sich ans Anlaß der Ein¬
gabe des Ortskartells der christlichen Gewerkschaf¬
ten Stuttgarts mit der Frage der Arbeitswsen-
unterstützung zu befassen. Berichterstatter war der
evangelische Prälat v. Hermann , der empfahl, die
Eingabe, soweit sie gemeindliche Arbeitslosenver¬
sicherung und Verwilligung von Staatsbeiträgen
wünscht̂ der Regierung zur Erwägung zu über¬
weisen. Der Minister des Innern , v. Fleisch¬
hauer,  gab die Erklärung ab. daß eine, unmittel¬
bare Unterstützung der Arbeitslosen nicht Sache
der Regierung sein könne: die Arbeitslosenunter¬
stützung gehörte auch nicht zu den Aufgaben der
Einzelstaaten. Das beste Mittel zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit sei die Schaffung von Arbeits¬
gelegenheit. Das Gentner System habe den großen
Fehler, daß es nur die organisierten Arbeiter um¬
fasse. Diesen Kampforganisationen gegenüber
habe die Regierung die Pflicht, sich neutral zn »er¬
halten. Aus den Angaben des Staatsrats v. Most-
haf ist zu entnehmen, daß in Stuttgart , wo ein
Versuch mit der Arbeitslosenversicherung auf kom¬
munaler Grundlage gemacht worden ist, von den

' »li Zwei mrd Eine.
ail3 dem Volksleben von M. Lehman  n.

,V'$Ub{e (Nachdruck verboten.)
dix!><ist zu früh, mein Sohn," sprach er,
l(lemlllcf)t „,.^ r Kanzlei Herrenhände bekommen,
«h ,0en <uern. Bald wirst Du die Sen .e

*eiines Finger werden Dir brennen.
$ a, ifaiino» en  Übermut der Stubenhocker , die

t(i*°ui S , J4"5 schmählich enden."
%Md Rechen aus der Hand der Mnt-
^ino'HModen ^ --ssch die Seite ihres Gattei

’'()l?'t. atg Ä 1 nlles auf der Erde," sagte die
datz ^ Sohne zuschaute, „wie glück-

S > Uft "" besitze." -
h, SK?4 bei ff* beraten," dachte der Vater still-
S 2 ^eierfwß rhn darfbauen ."
S e»i JEiatte nicht zu viel gesagt; Toni

. - - m ihres Gatten
wahrend Toni das Gras tadellos

omger Man », und wenn von
ik^ nrPfc Burschen von Aalfelden ge-

^ nie pergessen.
dx̂ enranz ausgeruht hatte , erhob er

tverd-> stylte seines Weibes heimzukehrcn.
Taa Abwärts gehen," sagte Tom;

fih i& i-  SeiMrm ^ "de neigt , werde ich Euch
an hY, £ tci' bat recht: die Stuben-

* ' 45 * toerben.»̂ 6 Fracht werden, damit
|,iih$ QtUt bsrss ew n̂ ' ^ inbold das schmucke Tal
« k ?M »de,Lbr -teres Lied dazu.

cĥrt , Qlt{ Mt Gottes Erde," sprach er,
A gibt Phöben Är bergnugt zu sein, lieber

M Md ggf, 1'! der Name dessen, der allemeir,„.S r̂>en unb «

Er brach einige
Wie schön

SSf’
.ftec

lliich

ansm̂ rnn mich Rika in diesem
rbe sie m^ uen könnte!" sagte er zu

Augen aufreißen ! Ach, sie

°n^ DwI„^ "/M ''sr"uch in üppigster
-ckte rr Mrge blühen. Er ' ' ^

K Nlumen^ Knopfloch
Vi n4if U(JIicb seiner Brust!
H C und wie fröhlich würde

liebt ja auch die Blumen , die lieblichen Kinder der
Erde/ Doch stille, mein Herz !"

Er ging weiter hinab in das stille enge Tal zu
dem rauschenden Flusse. Es dauerte nicht lange, so
befand er sich bei einem schmalen Pfade , der etwas
steil aus die Höhe führte , aus welcher vie Ruinen
der Burg Finkenstein im Lichte der Sonne glänz¬
ten, und sein Entschluß war gefaßt : er wollte den
aufstrebenden Berg besteigen, und auf der Spitze
angekommen, wollte er den Blick in die Ferne
schweifen lassen. Nach einem beschwerlichen Gange
war Toni ans dem Gipfel angekommen, ans wel¬
chem die Trümmer der Burg Finkenstein, zerstreut
umherlagen : nlüchtige Steinblöcke, auf denen jetzt
Moos ein kümmerliches Dasein fristete, ein hohes,
dem Einsturz nahes Tor , das wohl einstens in d:e
inneren Räume der flotten Feste führte , eine nach
Osten gekehrte dicke Mauer mit Fensterlöchern,
durch welche der Wind pfiff, und ein gut erhaltener
Turm , dessen Quadern die Unbilden des Wetters
noch nichts hatten anhaben können und von dessen
zerfallender Zinne herab man eine prächtige Aus¬
sicht in das Tal und die Berge hatte — das Ziel
vieler Wanderer und Freunde eines frischen Na-
turgenusses. Was für ein reiches und unversieg¬
bares Treiben mag in den stolzen Burgräumen ge¬
waltet haben, als sie noch von derben, streitbaren
Rittern belebt und von handfesten Knechten und
siegesgewohnten Söldlingen bewohnt wurd n!
Welch fröhliches Tun mag sich hier wohl ausoestal-
tet haben, als der Rittersaal der Burg von Minne-
gesang und fröhlicher Lust ertönte und als die ade¬
ligen Zecher sich an köstlichem Weine labten, wenn
die Streitaxt an die Wand gelehnt wurde, um mit
dem gefüllten Humpen und dem dampfenden Bra¬
ten zu wechseln! Und welch züchtiges Schalten,
wenn in den stillen Gemächern der Burg die Herrin
des Hauses am Rocken saß und mit den Edelfräu-
lein um die Wette spann oder am Webstuhle bunt¬
farbige Kleider schuf voll Pracht und Zier ! Welch
ein Bewundern von seiten der Burgdamen , wenn
im Schloßbofe die edlen Ritter und Knappen die
Schlachtrosse tummelten , und wenn der Held des
Tages ^ die Kämpfer aus dem Sattel warf , und

wenn die Hörner erklangen und die Siegessanfaren
geblasen wurden zum Zeitvertreib und zur Kurz¬
weil ! Und erst der bunte Wechsel, wenn die R -cken
auf die Jagd eilten, um den flüchtigen Hirsch zu
fällen und das zarte Reh, und welch ein Jubel,
wenn ein Jagdgenosse dem mit den Zähnen aus-
langenden wilden Eber das Stoßmesser in die
Brust drückte, tief hinein in das Gekröse! Da er¬
tönte es weithin in den Wald von Wonne und Ge¬
johle, und gab das Entzücken wieder. Solche Ge¬
danken bewegten sich durch Tonis Seele , als er aus
dem Reste der ausgedenhten Ringmauer stand, die
ehedem vor grauen Zeiten die Burg umschloß. ^ Er
legte sich wieder iu das Gras , um von der Hitze
des Tages auszuruhen.

„Welch herrliche Landschaft liegt zu meinen
Füßen ausgebreitet !" rief Toni aus . „So weit
das Auge reicht nichts als Pracht und Herrlichkeit
allum !"

Und über eine halbe Stunde schaute Toni Ram-
bold hinaus in die Weite, und er konnte sich kaum
satt sehen. Was Wunder , wenn sich vor Ermat¬
tung seine müden Lider schlossen und wenn ihn d e
Bande eines süßen Schlummers wider Erwarten
gefangen hielten ! Ohne daß er es wollte, versank
er in einen tiefen Schlaf, aber hin und wieder be¬
wegten sich die Muskeln in seinem Angesicht; er
träumte .von schönen Tagen und stillen Stunden
des Glücks und oft flog ein sanftes Lächeln um
seine Lippen — nicht lange, einen Augenblick nur
und das bunte Spiel der Einbildung führte ein
schauerliches Bild vor seine Seele , die nicht einmal
im Schlummer Ruhe finden konnte.

Was zauberte der Traum vor seine Sinne , daß
er jählings anszuckte und mit den Händen nach
allen Seiten schlug? Er befand sich mitten auf ei-
nein Schlachtfelde; und er sah die Feuerschlünde
blitzen, und hörte die Kanonen donnern , Mß die
Erde erbebte. Er riß die Augen rmf, um sie gleich
wieder zu schließen. Rings um ihn her wütete ein
unbarmherziges Gewehrfeuer, das schwere Opfer
forderte, und gräßlich traf das Geschrei der Feinde
an sein Ohr , während zn seiner Rechten und Linken
liebe treue Mitkämpfer hinsanken, um der Sonne

nie wieder zuzujauchzen; um das Maß der Schreck¬
nisse voll zu machen, siel an seiner Seite Julius
Bernhard , mit dem er -eine schöne, glück.iche In and
verlebt hatte . Toni ! so ries noch der sterbende B n-
der und Spielgenosse der Kindheit, bringe mich zu
meiner Mutter . Er hörte die Stimme , als ob lleS
Wirklichkeit wäre, und voll Angst und Betrübnis
sprang er auf.

„Wo bin ich?" fragte er sich und rieb den Schlaf
aus den Augen, „ach, Gatt sei es gedankt, es war
ein schwerer Traum ; sollte er sich erfüllen ?" Fast
ängstlich blickte er auf zum Himmel.

„Träume sind Schäume," sprach er sich frischen
Mut ein, „ein Tor ist, wer auf ihren Wert etwas
gibt."

Er schlug nach einer Weile den Weg zur Hei¬
mat ein ; aber der sonderbare Traum wollte nicht
ans seiner Seele schwinden, und eine Traurigkeit
legte sich auf sein Gemüt , die er nicht erklären
koNNte. . r , r

„Welch blöde Beklemmung!" seuizte er, „rch habe
doch den festen Boden unter den Füßen ! Wozu also
die Verstimmung, die sich in mein Herz geschlichen
hat ?"

Die Sonne verschwand hinter den Bergen , und
der Hammer auf dem Turme der Kirche in Aal¬
felden schlug die neunte Stunde.

„Schnell nach Hause, Toni !" sprach er zu sich
„Soll sich denn die Mutter Sorgen macken?"

Da trat ihm Julius Bernhard in den Weg. Er
kam gerade vom Felde die Straße daher und t"Ug
eine Sense ans der Acksel. Er hatte bis zum Ein¬
bruch der Dämmerung gearbeitet.

„Es ist gut, Toni, " fing er an zu reden und gab
dem Genossen seiner Jugend die Hand, „daß ich
dich treffe. Den ganzen Tag über habe ich dich ge¬
sucht und konnte dich nicht finden. Es ist heute dein
Namens - und Geburtstag : Glück und Segen dir,
Toni ' — Nun komme mit mir ins Wirtshaus , da¬
mit wir bei einem Glas Wein beiter sein können,
und sollte es nur ein halbes Stündchen sein."

(Fortsetzung folgt.)



städtischen Beiträgen 98,8 Prozent auf die sozial¬
demokratischenGewerkschaften gefallen sind. Das
Haus nahm schließlich gegen 7 Stimmen den An¬
trag an , die Eingabe der christlichen Gewerkschaften
durch die Erklärung der Regierung für erledigt
ZU erklären.

Frankreich.
Das Votum der Rochette-Kommission.

Paris . 31. März . Die Mitglieder des Rochette-
Ausschusses beobachten zwar strengstes Stillschwei¬
gen über die gefaßten Beschlüsse, doch wird in den
Wandelgängen der Kammer gerüchtweise erzählt,
daß der Ausschuß den ehemaligen Ministern M o -
nis und Caillaux  wegen ihrer Einmischung
in eine gerichtliche Angelegenheit einen Tadel  er-
teilte, daß sie ferner das Vorgehen B a r t h o u s
kritisierte, weil er ein Schriftstück an sich genom-
men habe, das dem Justizminister hätte verbleiben
müssen, und daß sie schließlich ihr Bedauern
darüber aussprach, daß Gerichtspersonen
fremden Einflüsterungen gehorcht
hätten.

Die neuen russischen Rüstungen
erregen das Entzücken des Pariser Temps . Die
neue Anordnung , daß die Soldaten über die bis¬
herige dreijährige Dienstzeit hinaus zurückgehal¬
ten werden, werde zur Folge haben, daß im Früh¬
jahr vier allsgebildete Klassen vorhanden seien. Im
ganzen berechnet der Temps den Zuwachs der rus¬
sischen Truppen auf 300 000 Mann und die Zahl
derjenigen Truppen , die im Frühjahr sofort mobi¬
lisiert werden können, auf 600 000 Mann inehr als
bis dahin.

England.
Asquiths letzter Schachzug

war ungemein schlau ausgeklügelt und gibt dem
bedrängten Kabinett zum mindesten für 14 Tage
Schonzeit : und die Neuwahl des Premiers im schot¬
tischen Fifeshire, deren man im liberalen Lager
bombensicherzu sein glaubt , wird wirken wie ein
Plebiszit . Trotz alledem wird die Tory -Opposition
schwerlich nachgeben und im Parlament gegen Ir¬
lands Homerule weiter Sturm larlfen. Es ist nicht
einzusehen, warum die Irländer die so fanatisch
irlandfeindliche Provinz Ulster nicht lieber ihrem
Schicksal iiberlassen und von dem Homerule-Gesetz
einf ' ch ausschließen. Durch einen solchen Schachzug
würoe die Situation mit einem Schlage gerettet.

Keiue deutsche» Waffe» für Ulster.
Berlin , 31. März . Ein Geriicht, wonach die

Deutschen Waffen - und Munitions¬
fabriken  einen Posten Waffen im Werte von
16 Ji  Millionen , der ursprünglich für Mexiko be¬
stimmt gewesen sei, an die Organisation in Ulster
gegen bar verkauft habe, ist o h n e j e d e G r u n d-
l a g e. Weder lagern so große Mengen unabge-
nommener Gewehre, noch waren die seit langem
versandbereit liegenden Mnnitionsladungen jemals
für Mexiko bestimmt, noch würde die Gesellschaft
an die (nicht anerkannte !) Ulster-Verwaltung lie¬
fern können, noch hat die Gesellschaft überhaupt
ein derartiges oder ähnliches Geschäft abgeschlossen.
Wie versichert wird, ist absolut n i ch ts v o r ge¬
gangen,  was Gerüchte der obigen Art zeitigen
könnte.

Mexiko.
Die Lage in Torreon.

* Ncwyork, 31. März . General Villa telegra¬
phierte an Carranza , die Regierungstruppen , etwa
8000 Mann stark, seien in drei Positionen zusam¬
mengedrängt . Ihr Kommandeur habe die Ueber-
gäbe unter gewissen Bedingungen angeboten. Villa
habe abgelehnt, da er bedingungslose Uebergabe
verlange. Die Kämpfe könnten noch mehrere Tage
währen . Zeitungskorrespondenten , die letzten
Samstag Torreon verließen, berichten, die Regie-
rungstruppen hätten anfangs Erfolge erzielt, die¬
selben aber nicht ausgenutzt. Die Revolutionäre,
die bis dahin 2000 Tote und Verwundete hatten,
kämpften mit Todesverachtung, angefeuert durch
Villas Beispiel, der selbst stets im Vordertreffen
stehe.

®El Paso, 31. März . Ein Photograph , der die
Jnsurgenten -Armee bei Torreon am Samstag ver¬
ließ und hier eingetroffen ist, meldet, daß die In¬
surgenten bei Gomcz Palacio zweimal geschlagen
wurden . Die Bundestruppen hätten jedoch die er¬
rungenen Vorteile nicht ausgenutzt, worauf General
Villa zurückkehrte und die Stadt wieder eroberte.
— Gefangene Bundessoldaten erzählten den Insur¬
genten, daß General Velasco in den Schanzqräbcn
den Verstand verloren und den Offizieren unsinnige
Befehle gegeben hätte, bis er schließlich mit Gewalt
entfernt worden sei. Die Toten und Verwundeten
in den Gefechten bei Gomez Palacio werden auf
2000 geschätzt. Unter den Toten soll sich auch der
Sohn Huertas befinden.

Lokales.
Limburg , 1. April.

=i Zum heutigen Quartals-
Wechsel  sei hiermit auf die Meldepflicht
beim Einwohner - Meldeamt  bingewiesen,
wonach jeder Wohnungswechsel innerhalb der Stadt
binnen drei Tagen zu melden ist. Auch gilt dies für
alle Personen , die von außerhalb hier zuziehen.
Weiter müssen Wohnungsinhaber , Dienstherren,
Arbeitgeber usw. streng darauf achten, daß alle bei
ihnen wohnhaften Personen (Zimmerherren , Ge¬
hilfen, Lehrlinge, Pensionärinnen , Dienstpersonal
usw.) richtig gemeldet sind, da erstere auch fiir diese
Meldung verantwortlich sind.

= Bon der P o st. Die Schalterstunden am
hiesigen Postamt beginnen von heute ab wieder um
7 Uhr morgens . Um dieselbe Zeit nimmt der Tele¬
phondienst seinen Anfang.

=* Der kathol . Mädchen sch utzver-
ein zu Limburg  hielt gestern Nachmittag im
Saale der Marienschule seine diesjährige General¬
versammlung ab, die Wohl infolge der erst am
Sonntag stattgehabten Versammlung des kathol.
Frauenbundes leider nicht so zahlreich besucht war,
wie in sonstigen Jahren . Die die Versammlnng
leitende 2. Vorsitzende, Frau Bürgermeister
H a e r t e n, konnte unter den Anwesenden auch
Herrn Domdekan Dr . H i I p i s ch begrüßen. —
Aus dem durch die Schriftführerin , Frl . Ham-
m e r s chl a g, erstatteten Jahresbericht sei folgen¬
des hervorgehoben. Die von Schwester Bernadette
geleitete Stellenvermittlung wurde während d.s
Jahres 1913 von 210 Herrschaften und 207 Dienst¬
mädchen in Anspruch genommen: 75 Vermitt¬
lungen kamen zustande. — In dem von Herrn
Rentner Heppel edelmütiger Weise zur Verfügung
gestellten Hause konnte 54 jungen Mädchen Unter¬
kunft gewährt werden, und zwar 29 vorübergebe d
und 25 für längere Zeit : 8 kaufmännischeGehilfin¬
nen haben daselbst dauernd Wohnung genommen,

7 weitere kommen zum Mittags- und Abendtisch.
—• Mehrfach wurden von auswärts hier ankom- -
mende Mädchen am Bahnhof abgeholt, ebenso an
verschiedenen Personen Reiscunterstützungen ge¬
währt . — Die Tätigkeit des Mädchenschutzvereins
beschränkt sich jedoch nicht nur auf die Stadt Lim¬
burg, sondern erstreckt sich auch auf das Land, be¬
sonders durch die Aufklärungen der Eltern über
die ihren Töchtern in der Stadt drohenden Ge¬
fahren und die in allen Pfarreien des Bistums
tätigen Vertrauenspersonen . Wegen dieser von
der Zentralstelle des Diözesanverbandes der Mäd¬
chenschutzvereine ausgehenden Tätigkeit sei auf den
Bericht in der letzten Sonntagsnummer des N. B.
verwiesen. Nachdem der durch die Kassiererin,
Frau Bender,  erstattete Kassenbericht für richlig
befunden worden war , erfolgte durch Akklaination
die Wiederwahl der ansgeschiedenen Vorstandsmit¬
glieder: Frau Kribben, Frau Miinz, Frau Justiz¬
rat Rintelen und Frl . Hammerschlag. Der geistl.
Beirat des Vereins , Herr Domvikar R a u ch, ver¬
breitete sich sodann über die Aufgaben des Mäd¬
chenschutzvereinsim allgemeinen und in der Be¬
kämpfung des Mädchenhandels, dessen unbeim-
liches Treiben erst kürzlich durch die Verurteilung
des russ. Mädchenhändlers Lubelski in Myslowitz
eine grelle Beleuchtung erfahren hat , im besonde¬
ren. Zum Schlüsse sprach Herr Domdekan Dr . Hil-
pisch dem Verein seine Anerkennung für die von
ihm entfaltete Tätigkeit aus , deren Notwendiaküt
man erst recht begreifen lerne, wenn man aus eige¬
ner Anschauung wisse, wieviele deutsche Mädchen
im Auslande ihr Brot verdienen, und erniunterte
die Mitglieder zu weiterer eifriger Tätigkeit im
Dienste der guten Sache.

= E i n interessanterFossilienfund.
Bei den Ausschachtungsarbeiten des Eisenbahn-
Wasserwerks am Greifenberg wurde dieser Tage ein
fossiles D i l u v i a l - E i gefunden, welches durch
den glücklichen Finder einer hiesigen wissenschaft¬
lichen Sammlung überwiesen wurde. Das unge¬
wöhnlich große Ei , das sicher Jahrtausende in der
Kiesschicht dort oben gelagert hat, ist von einer
dicken und festen Kalkschicht umgeben. Nach sach¬
verständigem Urteil soll es das Ei einer vorsint¬
flutlichen Saurierart (Titanosaurus paradoxus)
sein. Es ist also Wohl anzunehmen, daß es sich um
ein Ei jener sagenhaften Ungetüme handelt, die
vor undenklichenZeiten am Fuße des Schloßberges
an den Fluten der Lahn ihr Unwillen getrie¬
ben haben und die von den Menschen jener Zeiten
Lindwürmer  genannt wurden . Der Name
L i m b u r g hängt bekanntlich mit dem altdeutschen
Worte Lindwurm — Drache, Schlange zusam¬
men. Der seltene, für die Vorgeschichte unserer
Stadt außerordentlich bedeutsame Fund wird heute
noch an der Fundstelle zu besichtigen sein, um dann
der erwähnten Sanimlung zugeführt zu werden. Ein
hiesiger scharfsinniger Gelehrter will aus den Jah¬
resringen mit Hilfe der Napiersckien Logarithmen
das Alter des fossilen Fundes berechnen.

— Raiffeisen - Verband.  Im Hotel zur
alten Post trat vor einigen Tagen der Verbands-
ansschuß des Nassauer Naiffeisenverbandes unter
Vorsitz des Verbandsdirektors Dr . Nolden, Frank¬
furt a. Bk., zusammen. Die Entwicklung des Ver¬
bandes und seiner Glieder war , wie der Vorsitzende
ausfllhrtc , trotz der für die Landwirtschaft un¬
günstigen Verhältnisse des Jahres 1913 eine durch¬
aus befriedigende. Der gegenwärtige Stand ist ein
derartiger , daß fremde Gelder für die in Anspruch
genommenen Kredite der Nassauer Raiffeisenver¬
eine nicht benötigt, daß diese vielniehr vollkommen
im Bezirke aufgebracht werden. Auch das Waren¬
geschäft enttvickelte sich fortgesetzt günstig. Es konn¬
ten nämlich für 2 280 000 landwirtschaftliche Be¬
darfsartikel , Produkte , Maschinen usw. abgesetzt
werden.

== Eschelbach - Vortrag.  Der vom Lehrer-
verein „Am Blasiusberg " am Samstag veranstal¬
tete Eschelbach - Vortrag (Alte Post") hat
sehr gefallen. Der Dichter trug frei, ohne jedes
Hilfsmittel vor, zuerst lyrische Gaben aus seinem
letzten Gedichtband „Lebenslieder" („Fromme
Sage ", „Kindergebet", „Wunderkind", „Ein Heini-
wehlied"). Alsdann ließ er sein jüngstes , n ch
ungedrucktes Gedicht hören „Johann Sebastian
Bachs Diebstahl". Der Knabe I . Sebastian Bach
mußte unter seines Bruders Leitung (Job.
Christoph Bach) angestrengt fede Etüden iiben, viel
lieber aber hätte er Pachelbels (Musiker 1653
bis 1706) Noten gespielt, die sein Bruder hatte,
und in denen Wetter und Sturm ist. Sein Bruder
schlägt ihm die Bitte ab und verschließt die ihm so
teuren Noten. Da benutzt der kleine Bach eine
List: in den folgenden Nächten eignet er sich heim¬
lich die Handschrift an und schreibt die Noten ab.
«sonntags , wenn der Bruder seinen Spaziergang
macht, spielt er sie. Zufällig kommt der Bruder
einmal früher als gewöhnlich zurück und entdeckt
die Abschrift, die nun ins Feuer muß. Ist dadurch
deni Knaben Sebastian ein schöner Jugendtraum
zerstört, so ist er sich doch seines Könnens bewußt
geworden, und er schreibt von jetzt ab — selbst
Noten voll Geist und Leben. Als Probe Eschclb' ch-
scher Prosa wurde aus dem Christusroman „Ihm
nach" die Szene vorgetragen , wie Je 'us die Kmd r
segnet. Die Gedichte „Der Kaiser kommt",
„Deutschland" und „Germanenschwert" machten
den Schluß. Eschelbach wies auch hier und da mit
einigen Worten auf die Entstehung der D 'chtm'gen
hin und auf ibre Gedankengänge. So wurde es
möglich, eineu Blick in die Werkstatt des Meisters
zu tun . Der Dank an den Dichter gab sich durch
reichlich gespendeten Beifall kund. Er galt in glei¬
chem Maße den Gedichten wie auch der Vortrags¬
kunst.

Provinzielles.
) !( Elz, 1. April . Wie unserem Korrespondenten

aus zuverlässiger Quelle berichtet wird , gelangte
die fteudig begrüßte Nachricht nach hier, daß ein
Elzer, der im vorigen Jahrhundert nach Amerika
ausgewandert ist, lautTestament seinen Heimatsort
zum alleinigen Erben seines über 250000 Dol¬
lars (also über 1 Million Mark) betragenden Ver¬
mögens eingesetzt habe. Laut letztwilliger Verfügung
soll dieser Betrag in der Hauptsache für gemein¬
nützige Anlagen seiner Heimatsgemeinde zu ver¬
wenden sein.

) !( Elz, 31. März . Zur Zeit ist man Hierselbst
mit der Installation des Ortsnetzes für das elek¬
trische Licht usw. beschäftigt. Unser Dorf wird er¬
heblich mehr Straßenlampen als bisher erhalten . —
Die Kinder des verstorbenen Spenglermeisters Ad.
Hermes verkauften ihr Wohnhaus in der Lehrgasse
an Herrn Kamniacher Jos . Theis von hier zum
Preise von 2900 Ji.

3 Runkel, 1. April . Der Bahnmeister 1. Kl.
Willens ist zum 1. April d. Js . von Kamen i. W.
nach Runkel a. d. Lahn versetzt.

c?  Dauborn , 1. April . Der hiesige Gesangverein
„Germania " beabsichtigt nächstes Jahr einen Ge¬
sangwettstreit zu veranstalten.

* Weilbnrg , 30. März . Der Bund der Land¬
wirte hielt am Sonntag hier eine politische Ver¬
sammlung ab, die von über 100 Mitgliedern besucht
war . Herr Hatzmann -Niederneisen eröffnete
die Versammlung mit einem Rückblick auf die Tä¬
tigkeit des Bundes der Landwirte seit seiner im
Jahre 1893 erfolgte Gründung . Nach ihm refe¬
rierte Herr Dr . Pieper-  Frankfurt a. M. über
„Wirtschaftspolitische und nationale Fragen ". Er
gab zunächst einen Ueberblick über die der Land¬
wirtschaft sehr ungünstigen drei letzten Jahre : 1911
das Jahr per Dürre , 1912 das Jahr der Nässe und
1913 das Jahr der sinkenden Preise . Die Landwirt¬
schaft sei von der Natur abhängig und deshalb
müsse sie auf der anderen Seite durch günstige Han¬
delsverträge und einen ausreichenden Zollschutz zu
erreichen suchen, daß sie bestehen könne. In 3 Jah¬
ren liefen die alten Handelsverträge ab. Da sei
es an der Zeit , schon jetzt für die Erreichung des
gesteckten Zieles zu arbeiten und aufklärend unter
den Landwirten ?j.t wirken. Seine weiteren Aus¬
führungen richteten sich gegen die linksstehenden
Parteien und den Hansabund. Der demokratische
Zug der Zeit wurde entsprechend beleuchtet und der
Vortrag mit einer Kennzeichnung der Ziele des
Bundes der Landwirte geschlossen. An der Dis¬
kussion beteiligten sich die Herren Christian-
Unterliederbach (Kreis Höchst), Neu-  Selters und
H a tz ui a n n, der die Versammlung mit einem
Kaiserhoch schloß.

* Montabaur , 30. Mürz . Am letzten Samstag,
vormittags 11 Uhr, fand in dem Kaiser Wil¬
helms  G y m n a s i u m eine doppelte A b -
schiedsfeier  statt . Zunächst nahmen die 26
Abiturienten , die sänitlich die Prüfung bestanden
haben, Abschied von der Schule. Der Oberprimaner
Rudolph! wies in seiner von Dank und Freude er¬
füllten Abschiedsrede besonders darauf hin, welche
Aufgaben ihrer in der Zukunft harrten . Herr
Direktor Prof . Dr . Jöris  sprach zn den Weg-
gehenden herzliche Worte väterlicher Sorge . Nach
dieser Verabschiedung galt es Abschied zn nehmen
von Herrn Professor Reuß,  der bekanntlich als
Domkapitular nach Limburg geht. Herr Direktor
Dr . Jöris  betonte , daß beini Weggehen der Abi¬
turienten die Freude vorherrsche, Freude über das
erlangte Ziel : beim Abschiede des Herrn Prof.
Reuß , der 16 Jahre der Anstalt als Religions - und
Oberlehrer angehört hat, sei die Trauer über¬
wiegend. Schüler und Lehrer bedauerten den Weg¬
gang des vortrefflichen Lehrers . Er sprach dem
Scheidenden herzlichen Dank ans für die treue
Mühewaltung , für den Eifer und die Hingebung,
die er immer bewährt, für das liebevolle Verständ¬
nis , das er den Schülern in mancherlei Nöten ge¬
zeigt, und für das herzliche und vorbildliche Einver¬
nehmen, in dem er allezeit mit seinen Amtsgenossen
gestanden habe. Zum Schlüsse bat er ihn, der An¬
stalt ein treues Gedenken zu bewahren. Gerührt
nahm Herr Prof . Reuß  Abschied. Er betonte, cs
erfüllten ihn vor allem Gefühle des Dankes beim
Weggehen von der Schule, der er schon als Schüler
angehört , von der er vor 26 Jahren als Abiturient
geschieden sei. Als er 1899 als Religionslehrer an
die Anstalt gekommen sei, um im Geiste seines Vor¬
gängers zu wirken, da sei er sich der Schwere seiner
Aufgabe wohl bewußt gewesen. Es sei ihm stets
eine hohe Freude gewesen, als Jugendbildner tätig
zu sein. Mit Freude gedenke er des schönen Ver¬
hältnisses, in dem er ununterbrochen zu den Be-
rufsgenossen gestanden habe. Ernste Worte richtete
er an die Schüler , wobei er an den Wahlspruch der
Schule anknüpfte.

: !: Westerburg, 31. März . Ein recht schwieriges
Unternehmen läßt zur Zeit Herr Schulze-Rößler
von hier ausführen . Er läßt nämlich ein andert¬
halbstöckiges Wohnhaus , ein schwedisches Landhaus,
das fast ausschließlich aus Holz gebaut , 8 Meter
hoch und 5—6 Meter breit und über 8 Meter lang
ist, von Seck nach Wallmerod transportieren . Der
Transport wurde von Herrn Karl Wisser, Fuhr¬
unternehmer , Erbach, nach Emporwinden auf zwei
schwere Lastwagen ausgeführt . Zu dem Transp rt
waren 10 Pferde nötig , 8 Mann waren ca. 3 Wochen
notwendig, um das Kunststück auszuführen . Bis
Langenhahn sind alle Schwierigkeiten glücklich über¬
wunden, da von Langenhahn , welches heute früh
glücklich passiert wurde, bis Westerburg die Straße
gut ist, so wird hoffentlich der sonderbare Umzug
in Kürze vollendet sein.

A Hohenstein, 31. März . Vom 1. April d. Js.
geht der Betrieb der „Burgruine Hohenstein" an
den Besitzer des altbekannten Hotels Burg Hohen¬
stein i. N. über.

* Eamberg , 31. März . Herr TaubstumMen-
lehrer Josef Zirvas Hierselbst feiert Morgen sein
40jähriges Dienstjubiläum.

* Niederlahnstein , 30. März . Gestern fand Hier¬
selbst der Delegiertentag zu dem am 12. und 13.
Juli d. I . zu veranstaltenden nationalen Gesang-
Wettstreit  statt . Die einzelnen Klassen wurden
wie folgt eingeteilt : 1. Stadtklasse : Mannergesang¬
verein Essen (Nord), Männergesangverein Korten¬
heim, Rotter Männergesangverein Barnien . 2.
Stadtklasse : Katholischer Männergesangverein
Ohligs bei Solingen , Troisdorfer Männergesang-
vereim 3. Stadtklasse : Männergesangverein „Ger¬
mania " Bad Ems , Quartettverein Koblenz, Män¬
nergesangverein Weißenthurm . 1. Landklasse:
Männergesangverein Siegbnrg -Wolsdorf, Männer¬
gesangverein „Eintracht " Oberbieber . 2. Land¬
klasse: Männergesangverein „Liederkranz" Horch¬
heim, Gesangabteilung der Gesellschaft „Rhein¬
freunde" Neuendorf-Wallersheim . Quartettklasse:
Doppelquartett „Orpheo" Duisburg , Soloquartett
Mülheim a. Rh. Es wurde beschlossen, noch je eine
Klasse fiir Stadt - und Landvereine itachzubilden,
ferner bleibt die Quartettklasse noch für Anmeldun¬
gen offen. Der Delegirtentag für diese 3 Klassen
soll am Osterinontag stattfinden und können sich
Vereine, welche gesonnen sind, den Wettstreit zu be¬
suchen, noch in diese Klasse anmelden.

* Oberlahnstcin , 31. März . Es wird die ganze
Umgebung nnt Freuden begrüßen, daß vom 1.
April 1914 ab das Brückengeld  über die Lahn
(zwischen Oberlahnstein und Niederlahnstein) nicht
mehr erhoben wird . Endlich ist der alte Zopf ge¬
fallen, um den die Arbeiterschaft der beiden Städte
sich schon seit Jahren bemühte.

* Holzhanscn a. d. Heide, 31.März . Bei der
hier stattgehabten Gemeindewahl wurden in der
1. Abteilung Joh . Karl Minor , in der 2. Abteilung
Postverwalter Kaiser und in der 3. Abteilung Aug.
Karl Minor gewählt. Außerdem hat in der 3. Ab¬
teilung Stichwahl zwischen Jakob Hennemann und
Karl Aulmann stattzufinden , -die auf den 4. April
anberaumt wurde.

* Wiesbaden, 30. März . Während des Aufent¬
haltes des Kaiserpaares soll am 14. Mai ein allge¬
meiner Kinderhilfstag in Form eines Rosentages
nnt großen Volksbelustigungen und einem Fest¬
konzert inr Kurhaus abgehalten werden. .

* Niederauroff (Taunus ), 30. März.
früh fand man in einem hiesigen Hofe von :„.
herumgeschleift, eine Kindesleiche  ohne .J(
chen und Acrmchen. Das Jdsteincr Gericht, ho
gleich die Untersuchung aufgenommen. . SL
Kind bei der Geburt gelebt hat, ist noch nicht ft!
stellt. 'iM

lit . Friedrichsdorf, 31. März . In der HaÜftlm
Nudelfabrik haben alle Arbeiter und Arbeitern
wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelE ,

>H Frankfurt , 1. April . Die deutsAC
S t a n d e s h e r r e n halten am 27. und 28. o
unter dein Vorsitz des Fürsten zu Stolberg -Wc ^
rode hieselbst ihre diesjährige Versammlung ch
Inr Anschluß an die Zusammenkunft wohneu,
Herrschaften in Eppstein  den mittelalterUr
Burgfestspielen bei.

Frankfurt, 31. März. Heute vormittag w>
im Osthafengebiet der Kassenbote der Franftu j
Mühlenwerke, als er im Begriffe war , 840W
auf die Deutsche Bank zu tragen , auf offener Su ^
von einem Unbekannten überfallen und nrißh^

- @8 ctrDer Täter konnte festgenommen werden.
sich, daß man es mit dem seit 1906 von der
in Wilhelmshaven desertierten, 1885 in Leift,
geborenen Buchhalter Eduard Adam zu tun

ht . Frankfurt , 31. März . Der 57jährige ,
arbeitet Ernst Wangemann im Vorort Boifttz^
trank am Sonntag in großen Mengen Alkohol-,

W>
nächsten Morgen fand man ihn tot in
Grundstiick vor. . t£j

bl . Frankfurt , 31. März . Die freiorgvrum'tz,
und im christlichen Lederarbeiterverband zusaN

cB

geschlossenen Schuhmachergehilfen sind heute
mittag wegen Lohnforderungen in den Streu
getreten.

lu . Frankfurt , 31. März . Der unerqw-
Streit um die Kaiserkette  vom letzten
preissingen wird nun doch noch ein gerinW' >
Nachspiel haben. Die Witwe des Mufikdirck
Fleisch  hat Justizrat Dr . Fritz Meyer beausw tz
gegen die Urheber der über ihren vcrstoro^
Mann ausgestreuten Verleuindungen bei
Frankfurter Gesangswettstreit gerichtlich
gehen. .kl

* Frankfurt , 30. März . In Neu-JsenbunC
Frankfurt a. M. ist man einem geheiw 'v
vollen Gasthaus  auf die Spur gekoiN»̂ j
Es wurden dort bei Ausschachtungsarbeiten an
verschiedenen Stellen menschliche Ske  K {1,
gefunden, die sehr gur erhalten waren , nur t>e>.juiltU r JI»
nein fehlte der Kopf. Man sfteß auch olI yt
Grundmauern eines Gebäudes . Wie fcfW'Li
wurde, stand dort vor 100 Jahren ein elNft'̂
Gasthaus , und man nimmt an , daß die Skeletft^
Reisenden herrühren , die in dem Gasthaus
det und beraubt worden sind.

* Frankfurt , 31. März . Amtlich wird genft >,
Der Fernsprechverkehr Frankfurt a
Mailand  wird ain 1. April eröffnet.

'# Fulda , 1. April . Eine eigenartigê 7, 1̂
Wechselung  trug sich am verflossenen Sa >m,!

Ach

i# j
im hiesigen Landkrankenhaus zu. Ein
auS Neuwertshaus im Kreise Hünfeld war i»i
Landkrankenhaus gestorben, und wurde desftN
ineintliche Leiche am Samstag abgeholt, uw E ^
auf dem Friedhof zu Kirchhasel, wohin Hüirftm„1
hört , beerdigt zu werden. Vor der Beor0>o^
wollte die jüngste Tochter den Vater noch
sehen und behauptete, daß dies der Vater ft j|;
nicht sei. Auch den anderen Geschwistern

welche m}Mp\außerordentliche Veränderung,
Vater vorgegangen sein sollte_ _ _ . . schon aufgeM
doch führten sie diese auf Krankheit und ^ ff
kampf zurück. Also der Mann wurde geM ': /
erdigt und als die Angehörigen wieder 3itÖa'lLlJJ
gekommen waren , traf ein Telegramm aus vF
ein, daß, wenn die Leiche noch nicht beerdlft̂ -t
sollte, dies doch unterbleiben möchte, da
Wechselung vorliege. Danach hatte man tj w
Hasel einen zur selben Zeit verstorbenen /
der heute hier beerdigt werden sollte begrab^

indie richtige Leiche steht, eben wo dies g
wird, noch in der hiesigen Leichenhalle. ,,,jit

fc. Kassel, 30. März . Die SelbftnÄc#
der Aue, deren Leiche Prinz Joachim von
bei einem Spazierritt am vergangenen
zuerst gewahrte, wurde als die der oW
Schneiderin Kathinka Bonlnois oon
agnosziert . .

aifine nass » irische E l>r 0 " >
Die Gastwirtschaft „Zuni alten Braj

Niederselters (Inh .: Brauereibesb
Idstein ) wurde dieser Tage von Herrn ,
Bondkirch zum Preise von 17 000 Mark a 'kfff .,
— Der Glaserlehrling Karl Künstler a»^
berg  hat vor dem Prüfungsausschuß derje
in Limb  u r g seine Gesellenprüfung
Note „gut" bestanden.

i»
■m
ß

#

derKirchliches.
Westerburg, 31. März . Das

Schmerzen Mariä mit Recht auch &erŝ vj)iefC

der hochfesttäglich begangen, um die

der Wallfahrtstag genannt — wird Ä
Liebfrauenkirche auch am kommenden

die von nah und fern herbeiströinem jJ^ tO
M

Um 7 Uhr morgens ist Frühmesse, uw ^ „>>' j.
feierliches Levitenhochamt und nachmr j aiftft,
Uhr Schlußandacht. Auch ist den Pus .
chende Gelegenheit zum Empfange t e
mente gegeben.

Gerichtliches.
Limburg, 30. März . StrafkaM ^ ^ ŝ ,
1. Januar ds. Js . fand m N e ^ y
Gastwirtschaft Bausch ,eine pbÄt-
. statt,
Teil nahmen.

Streitigkeiten.
»ä iV.1/11Der Wirtleuiuieueu.

Streitenden vor T her $ 1V
i von AM

miutucuti c .. Ä ,
h, welcher sich auch rn dei --- ■, mi 1M

Streilenoen vor her
wurde auch gleichzeitig ^

ucharbeiter Bernhard Sch- ncH?!L
von einem Unbekannten mit ti#

ischoben. Kaum war tsch. au^ Mo
1 auch schon2 Schüsse am
:te blindlings nach ber 5CnJ,  5 ,
ndwirt Josef Lang von - vo .̂ (
Wirtschaft verlassen wollte u  M F

Streit nichts wußte, w dr- t ^ »11
ii. Lang schwebte tanflejV %

Sch. wurde deshalb heuw MonAei<
örperverletzung zu 1w j phirperverletzung zu 1 ^ ' &er #

und wegen Uebertretu 0 testd ^ ^ .
zu 30 Mark Geldstrafe ve
er an den Verletzten La fgjühE .̂ l>>̂

ü zu zahlen. — 2;. P öll ttövon Elz bat sich? Lllen

Ferner hat er sewen



SietbMgsstücke gestohlen. Das Urteil lautete aut- tm yciiuyic
?Q[t* na ê Gefängnis.

.. lchUNg Hot sing fornor
3. Wegen Urkunden-

110 hclt sich ferner zu verantworten der Holz-
iitmi» August Sch. von Hasselbach. Der Fuhr-

und Landwirt Eduard Lenz in Hasselbach,
iiihvic öfters Fuhren für den Angeklagten aus-
%t n^ ai!0*e seiner Zeit noch 492,88 dl. Fuhr-
int '

Länge. Nach 2 Jahren legte Sch. eine Qnit>

imd. Als Sch. die Zahlung weigerte, erhob L.
L Kuuar 1911 Klage. Der Prozeß zog sich in.
m̂ ^ unge. Nach 2 Jahren legte Sch. eine Quit>
totä öo*' . wonach er abschläglich HO M gezahlt
«icii Diese Quittung hatte der Angeklagte ge-
iiiaw iû halb er heute zu einein Monat Gesäng-

^urteilt wurde. — 4. Der Johann Fl . von
>M " "h der Wilhelni B. von Gaudernbach
^, 'bn sich zur Zeit in Amerika ans miö werdeir
iJWo wegen Verletzung der Wehrpflicht
w/f .Geldstrafe verurteilt
^ ln Dillenburg hatte

z>l w
Das Schossen¬

den Bergmanil Ernst

Kr. von Densbach von der Anklage des Jagdver-
gehens freigesprochen. Die von dem Amtsanwalt
hiergegen eingelegte Berufung wurde heute ver¬
worfen.

Im Wiederaufnahmeverfahren sr eigesprochen.
* Frankfurt n. M., 31. März . Die Strafkammer

sprach im Wiederaufnahmeverfahren den im Vor¬
jahre zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilten .46-
jährigen Handlungsgehülfen Georg Ehrhardt frei.
Der Angeklagte sollte ctnctt Villencinbruch begangen
haben. Als der wahre Täter davon hörte, daß ein
anderer unschuldig für ihn leiden müsse, meldete er
sich. Ehrhardt hatte die Zuchthausstrafe am 10. No¬
vember angetreten und war am 14. Februar ent¬
lassen worden, nachdem sich seine Unschuld heraus¬
gestellt hatte.

Erfolgreicht : fä 'euzuiTCtäV’srsizche zwischen Ö'iTäffe lind
pctftswosk'se

*,em  in .Kreuzung zwischen Elefant und Giraffe.
^Npiel des Kaisers folgend ,der mit einem

bpj-,-w^Urtö deutschem Rind erfolgreiche Kredeutschem
er- ^ 'äieIt l,at' h".

ce  Kreuzungsversuche
Hat, hat man in den Kolonien auch

in

folgreiche 5treuzungS-
den Kolonien auch
die Wege geleitet.

Ganz besonders glücklich war die Kreuzung zwischen
Elefant und Giraffe . Das erzielte Kreuzungspro¬
dukt zeichnet sich durch große Intelligenz und be¬
merkenswerte Schnelligkeit aus . >

£tie
Telegramme»

März . Die Großherzogin von Luxem-l^ 'er, 31. ..
ton? Zückte den kürzlich auf dem Wege zum Hof-
leivA in Luxemburg durch unflätige Zrirnfe be¬
igsten deutschen Offizieren ihr und des Hofes

Mern aus.
Zẑ aßburg i. E., 31. März . Die von den hiesigen
öIqui en un^ Korporationen im großen Stil ge°

Ehrung für den Grafen nd die Gräfin
beßî in Fo'rm
llhr "w Sonntag den 19. April , abends Sty

Fr«

eines Fackelzuges findet nunmehr

Als^ufe iviy '^ itfcn (Niederbayern ), 31. März.
.ier Flieger Schätz, der von Mü

lehte, i,; °£n geflogen war und dann wieder um
Frankenhausen eine Notlandung vorge-

Ontte, ersuchte er
den Apparat vor

«r 'ominfc^ er  tvar schon i
^ein lw^ Ersohn Daffner unter den Apparat lief.

VrmvSn^. te nnl Pflichtigen wurde der Kopf vom Rumpfe

Linien
ck,

Schiller war schon angetrieben , als plötzlich

-Qnn„, hatte, ersuchte er mehrere umherstehende
Kr »rK.d̂ n Apparat vor der Abfahrt zu halten.J^iOopTTrw _ - ..i. ■ ...

Kaiserslautern , 31. März . Die Strafkammer
verurteilte den praktischen Arzt Dr . Ludwig Stein,
der als Führer feines Kraftwagens durch Fahrläs-
sigkeit den Tod des Regiernngsrats Feiertag und
des Gymnasialprofessors Seufferth verschuldet
hatte , zu vier Monaten Gefängnis und Tragung
der Kosten.

Rom, 31. März . Der italienisch-spanische Han¬
delsvertrag ist gestern Abend in Madrid nnterzeich-
net worden.

Paris , 81. März . Nach Blättermeldung aus
Valona soll der Fürst von Albanien den Oberst
Thomson seiner Stellung als Gouverneur des- alba¬
nischen Epirns enthoben und den Oberst Devee
dringend von Valona nach Durazzo berufen haben.

Buenos Aires , 31. März . Das Prinzenpaar
Heinrich reiste heute in einem von der Regierung
gestellten Salonwagen nach Santiago de Chile ab.
Das Wetter ist schön.

Paris , 31. März . Aus Udschda wird gemeldet,
daß das französische Lager von Zranka in der Nacht
zum 29. März neuerdings von den Marokkanern
angegriffen wurde. Die Marokkaner wurden nach

einem heftigen Kampfe unter großen Verlusten zu¬
rückgeschlagen. Die Franzosen hatten keine Ver¬
luste zu verzeichnen.

Lissa (Posen), 31. März . Die Domäne Sybillen¬
höhe im Kreise Schildberg, die 300 Morgen groß
ist, ist an die Ansiedlungskommission zu Besied¬
lungszweckenabgetreten worden.

Schiffskatastrophe im .Kanal.
Southampton , 31. März . Der englische Damp¬

fer „Gauntlett " ist mit oem dänischen Schoner
„Niels Juel " im Kanal zusammengestoßen. Der
Dampfer sank unmittelbar darauf . Von der Be¬
satzung konnte nur ein Manu gerettet werden, alle
übrigen Leute, deren Zahl noch nicht feststeht, sind
wahrscheinlich ertrunken.

Hubert b. Herkomer ß.
London, 31. März . Der Maler Professor Hubert

v. Herkomer ist in Budleigh Salterton (Devonshire)
heute Abend gestorben.

Die Jnselsrage.
Konstautinopel, 31. März . Der rumänische Ge¬

neralstabschef General Coanda wird heute nachmit¬
tag voni Großwesir Prinz «said Halim empfangen.
Die Zeitungen bemerken, Coanda habe diesen Em¬
pfang nachaesucht. Die Presse fährt fort , der Mis¬
sion Coandas große Wichtigkeit in Bezug auf die
Jnselsrage beizumessen. Sie glaubt versichern zu
können, daß die Türkei die Gewährung der Autono-
mie für die Inseln als Lösung betrachten würde.

Ein neuer Balkan-Dreibund.
Belgrad , 3l . März . Ministerpräsident Paschitsch

gab anläßlich der heutigen Budgetdebatte in der
Skupschtina die Erklärung ab, daß Serbien mit
Montenegro und Griechenland ein Bündnis abge¬
schlossen habe. Die Beziehungen zu Rumänien
seien die gleichen wie die Beziehungen Rumäniens
zu Griechenland. Dem Projekte der Abtretung von
Jschtip und Kotschana an Bulgarien werde Serbien
niemals zustimmen. Die Lage in Albanien sei noch
sehr ungeklärt und des neuen Fürsten harre eine
große Aufgabe. Serbien verfolge eine Politik des
Friedens und müsse deshalb die Armee schlagfer¬
tig erhalten . Bezüglich der Orientbahnen erklärte
der Ministerpräsident , daß Serbien dem Jnterna-
tionalisiernngsprojekte im Prinzip « zngestimmt
habe.

Prinz Heinrich als Gast Argentiniens.
Buenos Aires , 31. März . Bei dem gestrigen

Bankett brachte Vizepräsident dela Plaza Trink¬
sprüche auf den deutschen Kaiser, den Prinzen Hein¬
rich und die Prinzessin Heinrich von Preußen ans.
Prinz Heinrich erwiderte mit einem Trinkspruch auf
den Präsidenten der Argentinischen Republik und
den Vizepräsidenten. Der Prinz und die Prinzessin,
die zu ihrer heute beginnenden Reise nach Chile
die Bahn über die Kordilleren benutzen, gedenken
Ende der Woche hierher zurückzukehren.

Schiffsunglück auf dem Rhein.
Duisburg , 31. März . Der Hafenschleppdamvfer

„Jean Dewyk" geriet heute nachmittag beim Ver¬
lassen des Parallelhafens in eine starke Rheinströ-
mung . Die Wellen schlugen über den tiefliegenden
Dampfer , der infolgedessen sank. Zwei Matrosen
sind ertrunken . Der Schiffsführer und ein Matrose
wurden gerettet , letzterer wurde schwer verwundet.

Ein neuer Gegenkandidat Asquiths.
London, 1. April . Außer dem Konservativen ist

als Gegenkandidat Asquiths der Arbeiterführer
Jim Larkin in East Fife aufgestellt worden. Dieser

neue Gegenkandidat kann Asquith gefährlich wer¬
den, da die Aufstellung besonderer Arbeiterkandi-
daren oen Liberalen bei den Nachwahlen der letz¬
ten Zeit eine ganze Reihe von Mandaten gekostet
hat.

Mexiko.
Ncwyork, 1. April. Die „Associated Preß" mel-

det aus El Paso : Offiziell wird bekannt gegeben,
daß Torreon  gestern nachmittag in die Hände
der Rebellen  gefallen ist.

Washington, 1. April . Die Vorlage betr . die
Aufhebung der Zollklausel für die Schiffahrt im
Panamakanal wurde voni Repräsentantenhause mit
248 gegen 162 Stitnmen angenommen.

Geheimnisvoller Fraueninord.
* Newport , 30. März . Ein geheimnisvoller

Frauenmord beschäftigte die Newyorker Polizei . Im
Walde von Poland wurde die Leiche der 20jährigen
Lehrerin Ludia Beccer gefunden. Tie junge Dame
war bis vor kurzem in einer Schule als Lehrerin
angestellt. Zn ihren Schülern gehörte auch ein 17-
jähriger junger Mann namens Eugen Gianin , der
der schönen Engländerin seine Liebe gestand. Er
wurde deshalb aus dem Unterrichtszirkel ausge¬
schlossen. Gestern ist er unter deni Verdacht, die
Engländerin ermordet zu haben, verhaftet worden.

Duisburg , 31. März . Ein 37jähriger Arbeiter,
Vater von sieben Kindern,  beging hier
Selbstmord,  indem er sich vor einen I >-Zug
warf . Auf der Wohnungssuche war er überall we¬
gen der großen Kinderzahl abgewiesen worden. An¬
gesichts der morgen bevorstehenden Aussetzung sei¬
ner Familie auf die Straße ging der Mann in
den Tod. _ _

V e r e i n s n n chr i cht e n.
Marienverein.  Donnerstag abend 8*4

Uhr Vorstandssitzung im Vincenzkloster.

Handels-Uachrlchtell.

®OrMenln des Mm  Liiiirg.
unserer Geschäftsstelle sind alsbald einzu-

1. J-ett;
ein Hilfsarimter

beA usn*er  18 Jahre alt , mit flotter Handschrift,
beĵ -uonders gewandt ist im Berechnen der Kassen-
Stkn„0^ Erwünscht ist ferner die Kenntnis der
iq̂ ^ b^uphie und perfekte Bedienung der Schreib-

IT®, Bürolehr,i,,g
tiinoprn l‘0 cr>f,ett geboten wird , sich für den Verwal-
'Wem *>er  sozialen Versicherungsgesetzgebung
ßvtü 0uilich vorzubilden. Erfordernis ist ebenfalls

R H^ sdschrift.
bentzi„^ rbungen — zu 1 mit Darstellung des Le¬
btest U'e^' Zeugnisabschriften und Gesnndheits-
^bril $ltĉ Schulzeugnis — sind bis zum 29.
^»lickst' ön  den Kassenvorstand zu richten. Per-

-lrÔ ßelliing von Bewerbern um die erstere
'st zunächst nickt erwünscht.

^zm 'Ulburg, den 31. März 1914.
_ Der Vorst and._

Aschen und ewigen Meesawen,L
^ ât-Wicken, SKüt-Gthfen, alle

GarLen-Sämereien
in bester, keimfähiger Ware 5320

tmann. Gegründet 1796.

löteiÄir
MkSöMt.

iiiU m- Pension
bevor-

Qri  dre Erpev.

^Uin

Littkburg . 5316
Schönes möbl. Zimmer

mit voller Pension am liebsten
an Schüler zu vermieten

Näh . i. d. Exped. 3166

Vh,r ui11  heißen vSonsitag
VQi1 0en Oesalleiiüe in TMseSaenuhren

wehsten bis zu den feinsten in allen
Preislagen.

, a,!!’ .̂! n9e>Colliers, Broschen, Medaillons,
aant̂ er i Haiskettchen, Bestecke etc.
^®n  werden in eigenem Atelier

j » sa uber angefertigt.
^ ^ aturwerkstiitte.

gegenüber der Post.

3061

Herren -Wäsche
Hemden , Kragen , Manschetten

in bester Ausführung, beste Stoffe , große Auswahl
zu billigsten Preisen.

Wilh. Lehnard senior,
Kornmarkt No. 1.

Wochenmarkt -Preise zu Limburg,
am 1. April 1914.

Butter per Pfd. M. 1.20. Eier 2 Stück 14 Pfg . Kar¬
toffel» per lfd . 0 tüs 00 Pfg ., 50 Ko. 2 20—0.00 M..
Blumenkohl 30 - 6 >, Zitronen 6 — 8, Sellerie 10—15,
Wirsing 10—30, Weißkraut 10—30, Knoblauch 80—0.00,
Zwie ein 25 p. Ko.; Rotkraut 10—30 p. Stck. ' Rüben,
gelbe, 20—>0, Rüben, rote, 2>>p. Ko.; Merrettig 15—-28
p. Stg . ; Aepfel 25—60 p. Ko.; Apfelsinen p. Stck. 3i - o
Psg - Rettig 5—10, Endivien 10 15, Kopfsalat 12p. Stck ;
Tomatenüpul 00, Birnen 2i>—GOp. Ko.; Kohlrabi (ober-
ivtotn 0—0, (itntevirb1 !0—15 p. Stck. ; Stachel ereu 00.
Spinat 50- 00, Rosenkohl 60, Kastanien 00 p. Ko.; Waü-
t,äffe per Kg. 0,90. Trauben 1.40—00, Schwarzwurz 60
p. Ko. Haselnüsse 50 p. Liier.

Der Marktmeister: Srmrock.
* Montabaur , 31. März . Weizen (100 Stg.) - -- M.)

(p. Sack) - , Kor» (100 Kg-i 16.00 (p. Sack) 12.00 M,
Gerste (100 Kg., 16.92, (p. Sack) 11.00 Haser (100 Kg.)
16.40, (p Sack, 8.20 M. Heu (100 Kg. ' 4.80 (p. Ztr.
2.40 M. Stroh (100 Kilo) 3.00 (p. Ztr .) 1.50 M -, Kar¬
toffeln, je nach Sorte , per Ztr . 2.80—3.20 M., Butter
p. Pfd. 1.20 M., Eier 2 Stück 14 Pfg.

* Frantfurt , 30 . März . Ein weiteres
Sinken der Schweinepreise.  Auch auf
dem heutigen Markte ist eine Baissebewegung zu
verzeichnen. Wurden doch für vollfleischige
Schweine von 80 bis 100 Kilogramm und olle
übrigen Qualitäten pro Pfund Schlachtgewicht nur
68 bis 62 Pfennig bezablt, ein Preis , so niedrig,
wie er seit April 1911 nicht notiert worden ist. Wie
die Händler mitteilen , werden die Preise weiter
sinken.

„Eintracht ."
Pi ' obs - Wg

im Bereiuslvkal.

o | E

Aepfel -Tee
bestes bekömmlichstes Frühstücks- und Abcndgetrünk für
Jung und Alt . Nervösen und Herzleidenden besonders
empfohlen Paket 50 Pfg . und l M . 3164

Emnels Mräuterhaus,
Frankfurterstraße 5.

Lehrling
aus achtbarer Familie und nut guten Schulzeug¬
nisten zu Ostern gesucht; auch kann ein jüngerer

eintreten.
Hausbursche

5283

Modehans Löwenberg,
Neumarkt , Limburg.

Air mta aodi eme AnzaHi tüc&tiger
Former seie HHlsirüeüer.

3162
Buderus'sche Eisenwerke,

Abt. Karlshütte, Staffel a. L.

Schön möbl . Zimmer zu
vermieten . 3147
_ Hospitatstraße ' 7.

Ein großes gut möbliert.
Zimmer in bester Lage zu
vermieten . 3041

Zu erfr . i . d. Exped.

Ein frdt Zimmer mit
Mansarde zu verm . 3096

Zu erfr . Expedition.
An gut . bürgerl . Mittag - u.
Abendessen können noch
mehrere j Leute teilnehmen.
3136 Fischmarkt 10.

Schöne 3-Zimmer -Woh¬
nung in ruhiger und ge¬
sunder Lage,ab 1.Mai eveiitl.
früher an kleine Familie zu
vermieten . Offerte unter
W . « ©33 n. d. Expedition

Geräumige 4 -Zimmer-
Wohnung, im 1. Stock, mit
allem Zubehör , per 1. Juli
zu vermieten . 3101
0. Lang, Wernersengerstr . 21.

3 auch 4-Zimmcr-
Wohnung

von ruhiger Familie zu
mieten gesucht. Offert , unt.
0. P. 3148 an die Exp. erb.

Ein hübsch möbliertes
Zimmer zu vermieten.

Zu erfr . i . d. Exp. 3109

Schön möbl . Zimmer m.
Balkon per sofort zu verm.
3158 An III, Nr . 3 I.I

Zwei
5fM » i 8&niin»

(Parrstraße 26) zu vermieten.
Eine per sofort, die andere
per 1. Juli d. Js . 3168

.1. CS. Bröiai,
Parkstraße 15.

Schön möbl . Zimmer zu
vermieten . 3170

Unt . Grabenstraße 30.
Leeres Zimmer zu verm.

3169 Salzgasse 2.
Möbl . Dachmansarde zu

verm . Ftschm. 9. 3130

Flechten
nass . u . trockene Schuppen,
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge

offene fuße'
Beinschäden , Aderbeine,böse
Finger , aite Wunden sind oft

sehr hart . „ ckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Saibe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u . achtegenauaufdieFa.
Rieh.Schub ertiCo .,Weinböhla-Dresc'en
Wachs , Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3,

Saiic., Bors je 1, Eig. 20 I' roi.
Zu haben In allen Apotheken.

AckerpferdGutes,
älteres
sofort billig zu verkaufcn.3165
ttahnesellls Roßschlächterei.

KMMtz. gut erhalten,
zu kaufen ge¬

sucht. Offerten m. Preis u.
Nr. 3149 an die Exp.
Haus zum Alleinbewohnen

mit Hofraum und Stallung
zu verkaufen.

Offerte unter P . R . 2991
an die Exped. b.  Blattes.

Teures Andenken,
Brille verloren.

Nähe Eckhaus Mitter . Ab-
zugeb Schuhhaus Unkelbach.
Finder erhält Belohnung.

1 Schreinerlehrling,
1 Polster u. Tapezieriehr-
ling gegen Vergütung sofort
gesucht. 3140
6r. Rosenbauer, Limburg.

Ein r

Zwei Zughunde
zu verkaufen bei 3153
Ohristian Hofmann, Bäcker,

Girkenroth bei Salz.

Idituiig!
Einige Wagen Dung zu

verkaufen. 3171
W . Kill »,

Gasthaus „Haferkasten".
Schüler erhält Kost u.

Logis in kath. Hause, Nähe
d. Gymnasiums . Näh . Exp.3165

Braver Junge
in die Lehre gesucht von
3154 .3» 8. Koinpel,

Brot - u . Feinbäckerei.

Habe den lakoh Steinebach
aus Obererbach entlassen u.
ist derselbe nicht mehr be¬
rechtigt, auf meinen Namen
Sachen zum Schleifen anzu-
nehmen. 3167

Max Müller,
Elektr. Schleiferei u. Stahl-

warenhandlung,
Limburg , Bahnhofstr . 15.

gesucht. 3160
»m 'sAWWeüe

Abtlg . Earlshütte,
_ Staffel. __

Ein Sattler - u . Polster-
Lehrjunge gesucht. 3156

AtSam Schlemmer,
Montabaur , Steinweg 27.

Zn sofort oder bald ein
ordentliches, zuverlässiges

ffäileSieit
bei gutem Lohn gesucht. 3161
Frau Apotheker MöSken,
Wallmerod , Amtsapotheke.

Möbl . Zimmer per sofort
zu vermieten . Näheres in
der Expedittom 3159

SchweinEin
ttächtiges

siebt zu verkaufen bei
los. Bisenkopf,Oberttefenbach
2848 bet Liniburg.

Leichte Arbeit
glänzendes Ergebnis

durch Schuhputz

Entöl



Die neuen Kurse, a Wäschenähen n. s. w . b KlcideP
machen und Znschneiden , c Kochen und Haushaltungs'
arbeite » , beginnen

Dienötaq , den 21 . April.
Die Kurse sind jekt aus ein halbes Jahr ausgedehnt

und schließen am 15. Oktober . Mit den Kursen ist zugleich
Unterricht in Berufs - Bürgerkunde , Gcsundheitslehre,
Hauswirtfchaftl ., sowie gewerbl . Buchführung einschl.
Deutsch und Rechnen , Maschinenschreiben und Stenographie
verbunden . Das Schulgeld beträgt 24 M . für den Kursus,
im Kleidermachen und Zuschneideu 3 « M.

Anmeldungen nimmt Montag , Dienstag , Donnerstag,
Freitag 4 /»—6 Uhr im Schlosse (atu Dom ), vom 16. März
bis 4. April , die erste Lehrerin , Fräulein IVtarg. v. d. Driesch
entgegen . Bei der Anmeldung sind 3 M . auf das Schul¬
geld anzuzahlen.

Nähere Auskunft erteilen Fräulein v. d. Driesch , der
Schulleiter Herr Rektor Michels und der Unterzeichnete
Vorsitzende des Lokalgewerbevereins . 5119

Das Curatorinm:
J . G . lirötz,

Vorsitzender.

KlkWMe te» 8» «.
WM (St Am« « »:

3 7*°/° für alle Beträge bei täglicher Kündigung.
3 °/. °/o für Bormundschaftsgeld und für Beträge von

6060 M. bis 10 006 M. gegen Jahresküudiguug.
4"/o für Beträge von mehr als 16600 M. gegen Jahres-

kündignng ._ __ 1281)

MW !A LÄttM MM « .
Die vom Bezirköverband des

Regierungsbezirks Wiesbaden garantierten 4o <»
Schuldverschreibungen der Rassanischen Landesbank
Buchstabe werden vom 23 . März bis 11. April
1914 einschliehlich
» lüiitlC SO»§8,50°io (SSörfenhirS 09-;.)

zu dauernder Anlage abgegeben.
Sämtliche Kassen der Nassauischen Landesbank und

Sparkasse , sowie die meisten Bankgeschäfte vermitteln den
Verkauf . 518p

forjffSiii-ferdit zu Liickirg,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Die in der am 26. d. Mts . stattgefundene General¬
versammlung auf

sieben Prozent
festgesetzte Dividende für 1913 kommt

von heute ab, in den Kassenstnnden vor¬
mittags von8—12 Uhr,

gegen Vorlage der Abrechnungsbücher an unserer Kasse
zur Auszahlung

Zugleich ersuchen wir . diejenigen Abrechnungsbücher,
in welchen ein volleingezahltes Geschäftsguthaben noch
picht eingetragen ist , zum Zweck der Eintragung des
Standes "desselben Ende 1913, einzureichen.

Limburg a. d. L., den 30. März 1914.
3138 Der Vorstand.

Pädagogischer Kursus
iü Frankfurt s. M.

Für .jcdes ’HUäBmä zugänglich.
Der Verein für christliche Erziehungswissenschaft, in Ver¬

bindung mit den katb Lehrervereinen von Frankfurt, Bezirk
Wiesbaden und Grossherzogtum Hessen, hält in der Zeit

vom 14. bis 18. Aprili J.
in der Frankfurter Akademie , Jordanstr. 17, einen
wissenschaftlich -pädagogischen Kursus ab, zu dem hiermit
ergebenst eingeladen wird.

Vorlesungen : Frl. Hedw . Dransfeld-Werl: „Das so¬
ziale Gefühl in der Literatur des IS. Jahrhunderts“. (3 Vorl.)
— Univ.-Prof. Gerb. Esser-Bonn : „Gotteserkenntnis uud Mo¬
nismus“. (3 Vorl.) — Dr. Max Ettinger-.München, Redakteur
am Hochland : „Die psychologischen Forschungsergebnisse an
höheren Tieren“ m.Lichtbildern . (3 Vorl.) ■—Umv.-Prov Geyser-
Münster: Kants theoretische und praktische Philosophie unter
Berücksichtigung ihrer Beziehung zu Fragen der Pädagogik“.
(4 Vorl.) — Pater II. Muckermann, 8.J., Redakteur der „Stimmen
aus Maria Lach“ : ,Ergebnisse der modernen Zellforschung und
das Lebensproblem“ mit Original-Lichtbildern . (2 Vorl.) —
Univ.-Prof. Martin Spaim-Stiassburg: „Bismarck“. (3 Vorl.)

Preise der Karten: Mitgliedskarte (Vollkarte) 7 M. Tages¬
karte 2 M. Dozentenkarte 4 M. erhältlich durch Mittelschul¬
lehrer J. Gocke, Frankfurt a. M., Comeniusstrasse 20 , und
Hauptlehrer a. D. Heinrich Somme'-. Xanten a. Rh.

Für den vorbereitenden Ausschnss:
L. Habrich, 3139

Vors. d. nordd . Gruppe d. Vereins für ehr. Ezwsch

Rudolf Eulberg, Limburg,
Reumarkt 1, Telefon 275,

empfiehlt und versendet
Feinsten Delikatcß -Speisc -Quark

Pfund 4 « Pfg.
Feinste Bauern -Haudkäse St . » u. 16 Pfg.
Feinste Sützrahm -Butter Pfd 1.56 M.
Mehl per Pfund 17, 18, 26 Pfg.
Gemahlener Zucker per Pfund 21 Pfg.
Junge Schnittbohnen 2 Pfd.-Dose 34 Pfg.
Junge Erbsen 2 Pfd.-Dose 38 Pfg.
Gemüse -Nudeln per Pfund

32 , 46 , 56 , 66 , 86 Pfg
gebrannt , per Pfd.
1.46 , 1.66 , 1.86 , 2 .66,

eine Serie maßgebender Qualitäten,

Alle gangbaren Sorten

Tafel -Käse.

Gesang - und Gebetbücher
Glaesseriäl Buchhandlung Limburg.Rosenkränze

: Medaillen :

Communion-
: andenken •

Naiürheilvsrein„Kneipp“E,
Donnerstag , den 2 . April , abends 8L- Uhr,

in . Saale der „Alten Post"

OfEeirtlleMer Tortrag
des Herrn A . Kiaita aus Wiesbaden.

Thema : Erkältungskrankheiten (Influenza ) und
deren naturgemäße Behandlung . Biitglieder haben
freien Eintritt Nichtmitglieder Eintritt 30 Pfg.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
53iö [i Ter Vorstand.

Eltern , welche ihre Söhne oder Töchter zu
Dentisten

ausbilden lassen wollen , tun gut , sich vorher bei dem Ge¬
schäftsführer des Verbandes der Dentisten im deutschen
Reiche , Herrn Dentist ir « ehrke in Bensheim (Hessen)
Rat zu holen , da durch die Einführung der Reichs -Ver-
sicherungs -Ordnung und durch die Ueberfüllung im Fache
die spätere selbständige Existenz sehr in Frage gestellt wird.

Zum

» .« M -WM44

späte)
empfehle ich alle Sorten „Dünger " ,

norddeutsche Saatkartosscl (frühe und
sowie hiesige Speisekartoffel

ferner offeriere Lactina (bester Ersatz für Milch ).
Aloin (zum Schutze der ausgesäten Körner gegen

Mäuse , Raben usw .)
wie sämtliche Futtermittel , Kohlen und Brikets
in nur besseren Qualitäten . 2862

Hermann Feix,
Limburg a. d. Lahn. Telefon 297.

ata »«

GeschöMkal
eoentl . mit Wohnung , für fotograf . Atelier ge¬
eignet , zum 1. Juli in la . Geschäftslage

gesucht.

5313

Robert Bender,
Hospitalstraste 16.
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Gebet*u.Gesangbücher
□

in den yersdiiedensfen Husgaben und Einbünden.
■ Rosenkränze =

5160 ^Sommunion=£indenken
in den neuesten Mustern,

CommunIoii4Cerzen, Resenkmnzetuis etc,

D Karl Wit$elsburger, «Uf

14

Jsizl scli
bringen Sie bitte Ihre

Panama- u. Hille
zum waschen , damit Sie zur
Saison einen sauberen Hut

haben ! 5166

Heinr.JcsJüir,
Bahnhofstrasse 21,

Untere Fleischgasse 22,
Fernsprecher 132.

»MM

QMdlmr-
Eierfarben

in Dreieck - Beuteln A*
Reizende bunte Packung.

- - Preis nur 5 Pfennig ! ——-
Qisudlcssor - Papier

zum Dekorieren der Ostereier,
lOPf .-Kuv. Diese hervorragenden
Eierfärbemittei sind zu haben in

Dragenhaiidlunge», Apoihekeg.
5187

Alls Faibsn
trocken und ftreichfertig,
In . doppelt gekochtes

Leinöl _
staubfr . Fussbodenöl,

Haitrockenö!
für Fußböden,

tatet -o. SpTilas-
Lacke

in mehreren Farben,

Mdbeilacks,
Emaillelacke,

Pinsel
in größter Auswahl,

Broncefarben,
sämtliche Säuren,

Putzartikel , 5288

Schablonen,
moderne Zeichnungen

empfiehlt
das Farben -Geschäst

J, firnet Mi
(Inh. Max Bilde!)

Salzgasse 6 . Tel. 211.

mit guter Schulbildung,
zum sosorttgen Eintritt ges.
3124

Carl Tflscher,
Ilentist , Diez.

Möbl . Zimmer in der Nähe
der Bahn zu vermieten.
3084 Neumarkt 8, 2 Etage.

Kernseife Nu1:

garantiert rein, von hohem Fettgehalt und großer
Waschkraft, vollwichtig geschnitten

weiß pm.29i gelb«->.28
Fraitkofurtia-

Sparkernseife ges.
gesell.

langjährig bewährte Qualität, sparsam im Gc"
brauch garantiert frei von allen schädlichen,

die Wäsche angreifenden Stoffen
Pfund 30 Pfg.

Coco îiralllhiilter
— garantiert rein —

lose Pfd. 60 Pfg., Tafeln Pfd. 63 Pfg.

Pfd. 36 Pfg.

Große extrafeines& F Triller
25 Stück 1 . H7,

Große feinste8LFsieäeier
25 Stück 1 . 77,

Schöne Siedeier
25 Stück 1 . 63 , 8t . M Pfg,

Mittelgrosse Siedeier 10 st. ßf $pfg*|
Bei 25 Eiern

1 Packet Eierfarbe
gratis I

«ll£E
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Viele Aerzte u . Professoren
empfehlen als hervorragend
gutes , wirk !, vertrauenswert
Mittel bei 21

Heiserkeit , rauhem Hals , Er¬
kältung stündlich 1 bis 2 echte
Al tim eit hör st er Mine¬
ral -Pastillen (in Rollen
ä 35, 50 und 85 Pfg ). In
hartnäckigen und veralteten
Fällen außerdem tägl . Alt
bnelaiaorster Jflarls-
sprntlel Starkqaelle
(Fl . 65 Pf .), mit heißer Milch
gemischt , trinken . Diese rein
natürliche Kur wirkt außer-
ordentl . wohltrtend , schleim¬
lösend , beruhigend u . gleich¬
zeitig kräftigend und bringt
meist augenblicklich Erleich¬
terung . Echt bei A . Kaffai.

Jede Dame , vveicb 0 0ft
Eleganz jzj.

CorseS In>k§ ^
,T0Sp'
■»“UZV' r» te  j/
teOeCV
ru"?tC«r

S<4 .V'
ri»1jA

Mein an der Domstraße
gelegener 60 Rt . großerGarten
ist unter günstigen Beding¬
ungen zu verkaufen . 2853
los '. Xrerner, Buchdruckereibes.

Limburg a . d. Lahn.

EiHC  IimiM
■- SÄ 1

wird

Ein Einfamilienhaus neu
hergerichtet , mit Gärtchen
preiswert zn verkaufen . 3014

Zu erfragen in der Expe¬
dition.



Erscheint Mittwochs»
Abonnements-Postpreis 50 Pfg.

Anzeigenpreis20 Pfg.
die Zeile.

Berantw . Redakteur: Dr . A. Sieber.

?'«C Ler Sani-
°"°D ^ bSarten .u.Wein.

rw? '" " teste Verbreit.HÄ *undV-rl^ Landwirtschaftliches Wochenblatt
B : .ge znm „Nassauer Bote ." --

Limburg a. d. Lahn, 1. April.

Hühner verkauft. Später verwendet man nur noch
Eier zur Zucht, die von Hühnern stammen, die 14U
bis 100 Eier legen, und so züchtet man sich endlich
Ltnen Stannn heran, dessen Tiere im Durchschnitt
180—200 Eier legen; daß solche Hühner , deren
Haltung nicht teurer ist als die Haltung schlechter
Leger, sich ganz anders rentieren , ist wohl sicher.
Bezahlen die schlechten Leger kaum ihr Mutter mit
den 100 Eiern , so haben wir bei guten Legern 80
bis 100 Stück Eier als Reingewinn.

Zur rentablen oder gewinnbringenden Ge,'
flügelzucht aber gehört sich, -wie oben schon ange-
deutet, auch die Ausnutzung des Fleischwertes. So
lasse man die jungen überzähligen Hähnchen nicht
bis zum Verkaufe wild herumlaufen , sondern
sperre sie im Alter von 2%, Wochen in einen ziem¬
lich engen Laufraum , gebe reichlich Futter und ver¬
kaufe sie dann als Masthühnchen. Sie kosten nun
dem Züchter 20—SO  Pfg . mehr, bringen aber auch
den doppelten und dreifachen Preis ein. Mästet
man sie auf 2—3 Pfund heran , so erhält man eben¬
falls sehr schöne Preise dafür , und schon durch
guten Verkauf der Hahnen wird die Rentabilität
der Zucht ganz bedeutend erhöht. Aber auch alle
Hühner , die keine 100—120 Eier mehr legen,
sperre man 10 Tage ein und füttere kräftig. Sie
kommen dann als Mast- oder Suppenhühner auf
den Markt und werden gleichfalls gut bezahlt. Es
dürfen aber keine Greisinnen von 8—10 Jahres
sein, denn Köchinnen und Geflügelhändler kennen
das ganz gut und danken höflichst.

lieber 5 Jahre soll ein Huhn nicht gehalten
werden; das Alter wird durch die Beinringe fest¬
gestellt.

Nun aber kommen noch zwei Punkte von größ¬
ter Wichtigkeit, nämlich Rasse und Fütterung.

Eine Rasse zu empfehlen, ist nicht leicht, es
kommt da z. B. viel darauf an, ob hauptsächlich auf
Eier oder auch auf Fleisch gezüchtet werden soll.
Als tüchtige Legerinnen sind ja die Italiener weit
bekannt und beliebt, aber sie sind minderwertig
als Fleischhühner. Sehr gute Leger sind auch die

^»bringende Geflügelzucht.
' ®Eĵ DankIer,  Kohlschcid.

gehört zwar zu den Nebenbe-
""Wirtschaft, aber sie kann auch dem

Wiiinh Arbeiter schönen Gewinn bringen.
.̂ bflügel, und sei es auch nur ein

'/Ser üfT  Eann einem jeden empsohlen
Ntfrt x^ en "öligen Raum verfügt , und
\  oLf 11? * nllzugroß zu sein. Es ist dabei
, trotzdem Tatsache, daß nicht die
? Mi-î ^ ^ trn , sondern die kleinern und
j »ich-. er e die besten Erfolge erzielen.

e Geflügelzucht bringt Nutzen.
'e Wer Gewinn erzielt werden, so
aAill : ucht mit Verstand angefangen
î Uerrv ^ rden. Bei manchen, b.so: d rs
> Chip •Betrieben  aber scheint die g nze

Fehlern zusammengesetztzu sein.
% ;> ?«• gemacht werden, beginnen schon
'ber $ nnitnß der Zuchttiere und mit dem
®üUcv ni*- Der angehende Züchter geht zu
('et ""d kauft sich ein paar Dutzend Bru .-
»it .-Vst den vorüberfahrenden Händler an

tunge Hühner , d. h.
«aie Zucken. Sehen wir nun einmal zu,
' bet J ^ halt.
h ^eht zum Bauern und kauft sich
r^ > N^ ein ganz schlauer ist, so v?r-

'Ä «ru'n verlangt nur frische Eier,
e te? VaueizMi'vnig mehr bezablen zu
Ur/,'  Undh 1 geht nun in den Schrank u.
L !,0<$ io  f,.„ ^ nian Brnteier bestellt hat.

Kraft kann man kräftige und gesunde Nachkommen
erwarten . Doch sehen wir uns nun noch das letzte
Drittel der Eier an, von dem wir annehmen wol¬
len, daß es von Tieren stammt, die das richtige
Alter haben. Diese sind gut, wenn sie von kräf¬
tigen Tieren stammen, die auch zugleich tüchtige
Legerinnen sind. Befinden sich aber unter d.n
Eiern des letzten Drittels noch solche von schwäch¬
lichen, verkümmerten Exemplaren, von Bastarden
und schlechten Legerinnen, so ist das letzte Drittel
auch noch nichts wert , denn die Eigenschaften der
Eltern vererben sich bei den Vögeln ganz außer¬
ordentlich und die schlechten leider noch mehr als
die guten.

Werden Eier der eben besprochenen Art nun be¬
brütet , so kommen von den 12 Eiern vielleicht 8
aus , 2 bis 3 der schwache,: Tierchen gehen noch ein,
von den übrigen sind die Hälfte Hähne und ber
ganze Erfolg besteht darin , daß man 2 bis 3 Hen¬
nen, und zwar noch minderwertige , großzieht. Ja,
bei einer solchen Zucht ist an Gewinn nicht zu
denken. Sie bringt nur Aerger und Schaden.

Da ist nun der andere schlauer. Er ruft den
vorübersahrenden Händler an, der nun schmun¬
zelnd ein Dutzend echte Italiener hervorholt und
dafür eine ganze Reihe blanker Markstücke in sei¬
nem schmierigen Beutel verschwinden läßt . Selbst¬
verständlich übernimmt er alle möglichen Garan¬
tien, aber im Grunde genonunen weiß er genau
soviel von der Abstammung und Herkunft der
Tiere wie der Käufer selbst, also gar nichts. Allein
auch hier folgt die Enttäuschung meist auf den:
Fuße . Die jungen Tiere stammen zumeist aus
wärrneren Gegenden, sie erkälten sich in unserem
rauhern Klima und in 1 bis 2 Wochen ist oft sch-m
die Hälfte eingegangen. Andere bleiben schwach,
und erhält man 2 bis 3 tüchtige Leger aus der
Schar , so kann man froh sein. Noch gefährlicher
ist das Kaufen vom durchziehenden Händler für
denjenigen, der schon einen mehr oder minder star¬
ken Geflügelstand hat, da er leicht Krankheiten
einschleppen und dadurch seine Hühner anstccken
kann. Wird die Geflügelcholera eingeschleppt, so ist
in wenigen Tagen der ganze Hühnerstand hin, ist
es aber Diphtherie , so nimmt das Sterben kein
Ende und man laboriert oft 6 bis 6 Monate lang
herum. Nein, wer Geflügelzucht treiben will , der
suche vor allem das allerbeste Material zu bekom¬
men, und das bezieht er am besten von einem
guten Geflügelzuchtverein oder aus einer staat¬
lichen Geflügelzuchtanstalt. Das letztere ist wenig¬
stens für den Anfänger das allerbeste.

Diese Zuchtanstalten arbeiten nach Grund¬
sätzen, die jeder Geflügelzüchter sich aneignen
sollte. Sie kennen jedes ihrer Hühner und kontrol¬
lieren durch die mechanischenKlappnester genau,
wie viel Eier es legt. Ein Huhn, welches nicht 120
Eier legt, ist von der Zucht ausgeschlossen, alle un¬
ter 100 Eier werden gemästet und als Suppen-

aus den 12 Eiern nachher
I - 'Kühner ansfallen , ist natür-

iNUe«„i 510.Qtf und die Bäuerin wird im
i,,6» ficf.p,. .̂ uer andern Methode verfah-
$ |e sif tft-
stelle ap|^ evei ist Unsinn, und worauf
lststfr, ' Jen  werden sollte, auf die Her-

Ser äar nicht geachtet. Da stammt
Mir*eiton*- bo» ganz jungen Tieren des

-»Kn,* ,? *1} \s«Ii oder August ausfielen
’ü ^eite Tvai vuch erst acht Monate alt
VÜeti, Ma‘r 1 "ber stammt vielleicht von
"ih^iet Iie« re  ätzten Kräfte opfern, um
fi9S% u8T ^ W&nniien . Alle diese Eier
V QUdi V,; " Iderwertig und ebenso min-
d°Ii? Ur ^ Wehende Nachzucht. Zncht-

.Kraftn >Kvvern  genommen werden.
Sag4 siAmi, die mindestens ein Jahr

nb̂e „' ^ chstens 5. Lebensjahr nicht
-Sur von Hühnern in voller
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schlechter, und was das Schlimmste ist, die Misch¬
linge verderben nach und nach den ganzen Bestand.
Also keine Bastarde dulden. Ebenso züchte man,
wenn man nicht scharf trennen kann, nur eine

: Sorte , trachte aber, von dieser das beste zu besitzen.
In Betreff der Fütterung muß man von früher

Jugend her mit großer Aufmerksamkeit Vorgehen,
i Die Kücken sollen in den ersten 24 bis 36 Stunden
> gar kein Futter bekommen, denn sie haben für d.ese
ü Zeit genügend Nahrung an dem Dotterrest , den
f sie aus dem Ei mitbringen . Als Futter ist für die
! ersten Tage Buchweizen, Gerstengrütze und Reis zu
- empfehlen. Ein vorzügliches Mischfutter ist
i Spratts Patent -Mischfutter.

Besonders empfänglich sind die jungen Tiere
i gegen Nässe, darum muß man sorgen, daß sie sich
: beim Trinken nicht beschmutzen. Praktische Trink-
j gefäße kann man aus Blumentöpfen und Topf¬

untersätzen Herstellen. Man füllt den Untersatz mit
Wasser und stülpt den Blumentopf mit seiner̂ gro¬
ßen Oeffnung hinein. Es bildet sich so eine Trink-

i rinne , die genügend Wasser zum Trinken , aber
nicht zum Durchnässen und Hereinfallen bietet.

Bei der Fütterung glauben manche genug zu
j tun , wenn sie den Tieren einige Krumen und Ab¬

fälle hinwerfen. Das ist verkehrt, die Hühner
; legen keine Eier , weil sie das wenige Futter zur

Erhaltung ihres Körpers notwendig haben. Ein
anderer glaubt , sein Hühnerhaus müsse stets voll
Körner liegen. Auch verkehrt, denn zu fette Hüh¬
ner legen auch wenig Eier und zudem kann das
Futter nicht ausgenutzt werden. Die Hühner
müssen regelmäßig gefüttert werden, und zwar er¬
halten sie morgens ein krümeliges Weichfutter,

>mittags Grünfutter und abends Körnerfutter . Als
Morgenfutter empfehle ich ein angewärmtes
Weichfutter aus gekochten Kartoffeln , Weizen oder

^ Roggenkleie und Spratts Patent oder pro Kopf
: 10 Gramm Fischmehl, 20 Gr . Kleie, 50 Gr .- Kar¬

toffeln und 50 Gr . Mais oder 10 Gr . Fischmehl,
20 Gr . Kleie, 30 Gr . Maisschrot, 40 Gr . Rüben,

; 30 Gr . Gerste. Die letzten „Rezepte" sollen er¬
möglichen, die Abfälle des Getreides aufzufüttern.
Die Rationen gelten pro Tag und pro 2 Kilo
Lebendgewicht. Mais wird in ganzen Körnern
und zwar des abends verfüttert . Er hält die Tiere
satt und warm und wird so am besten ausgenutzt.
Bei dieser Fütterung gibt es auch viele Wintereier,
die in diesem Jahre mit 16—18 Pfennig bezahlt
wurden.

Der Regenwurm , ein wichtiger Gehilfe
des Landwirts.

In dem seltsamen Reich der Würmer gibt es
wohl kein bekannteres Tier als den Regenwurm,
denn fast jeder Spatenstich im Garten , jede auf
dem Felde gezogene Furche fördert ihn zutage und
außerdem ist er der beliebteste und verbreitetste
Köder für die Angel zum Fange aller möglichen
Fische. Man sollte nun meinen, daß die Lebens¬
weise dieses allbekannten Tieres für niemanden
mehr Geheimnisse birgt ; das ist aber durchaus
nicht an dem, denn der Regenwurm wird heute
selbst noch in landwirtschaftlichen und gärtnerischen
Kreisen falsch beurteilt . Vielfach wird heute noch
geglaubt , daß er die Wurzeln der jungen Pflanzen
angreife und verzehre und dadurch zum Schädling
werde, der vertilgt werden müsse, wo man ihn
trifft . Der Regenwurm ist aber, wie in der
illustrierten Zeitschrift „Der Stein der
Weisen (Berlin 8. 42) erläutert wird, gar nicht
imstande, solch frisches, widerstandsfähiges Gewebe
mit seinen schwachen Kauwerkzeugen zu bewäl¬
tigen , er kann nur ganz weiche, halb in Verwesu g
übergegangene Pflanzenteile , vor allem der
Blätter , zernagen und als Nahrung in sich aufneb-
men, und gerade dadurch tut er nicht nur keinen
Schaden, sondern wird zum wichtigen Gehilfen des
Landwirts , dem er großen Nutzen bringt.

In feuchtwarmen Sommer - und Herbstnächten
kommt der Regenwurm aus seinem recht tief in die
Erde hinabgehenden Bohrloch mit dem größten
Teil seines Körpers heraus , nur das Schwänzende
bleibt als Stütze und Drehpunkt in dem oberen
Teil des Loches. Nun windet sich der Wurm noch
allen Seiten hin und ergreift mit seinem Vorder¬
ende alle Blätter und Blattreste , die er erlangen
kann. Er zieht diese Blätter in sein Wohnloch
hinein und hier in dem feuchten Erdreich gehen die
Pflanzenteile rasch in Verwesung über, das heißr
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in den Zustand , in dem der Wurm sie mit fei en
Freßwerkzeugen zerkleinern und seinem M gen zu¬
führen kann. Tie Spuren dieser TätigKi . ön er
wir nach jeder feuchten Nacht im Garten und Fe d
beobachten; wir sehen dann viele Löcher, aus de en
Blätter , Grashälmchen und andere Pflanzenteile
herausragen , und zwar sind die Blätter inim .r zu¬
sammengerollt und stecken mit der Spitze in dem
Loche. Nach und nach zieht der Wurm sie in seine
Röhre hinunter und verzehrt sie. Bsird er bei die¬
ser Tätigkeit überrascht, was sehr häufig vor°omn t,
da die Angler ihn abends und nachts mit der La¬
terne suchen, so zieht er sich blitzschnell in das Loch
zurück. Er hat die Fähigkeit , sich mit merkwür¬
diger Leichtigkeit in die Erde einzubohren, und las
hat seinen Grund darin , daß sein ganzer Körper,
besonders die Bauchseite, mit sehr vielen winzigm,
rauhen Leisten besetzt ist, . so daß er sich anfü ' lt w e
eine feine Feile, wenn man vom Schwanzende rach
dem Kopf zu mit dem Finger über ibn wegstreich.
Wenn sich der Wurm nun mit dem Schwanzmde
gegen die Erde stemmt, dann schiebt sich das zrme-
spitzte Kopfende mit Leichtigkeit nach vorn unter
Entwickelung einer ziemlich bedeutenden Kraft . "

Legen wir eine, oft bis zu einem Meter lange
Wurmröhre offen, so sehen wir , daß d e Wände und
der Boden mit einer schwarzen Erdschicht bed ckt
sind, die aus kleinen Krümelchen besteht; es sind
die Endresultate der Verdauung des Regn-
wurmes , und sie bestehen lediglich aus Humus und
stellen damit einen ganz vorzüglichen Dünger dar.
Die Menge dieses für die Pflanzen so wichtigen
Humus , der von den Regenwürmern produziert
wird, ist nun durchaus nicht gering. Wie viellache
Versuche dargetan haben, befinden sich auf einem
Hektar durchschnittlich 150 000 Würmer , die zusam¬
men das bedeutende Gewicht von über 900 Pfund
haben und in 24 Stunden etwa 150 Pfund Humus
hervorbringen , also eine Menge, mit der schon ?u
rechnen ist. Zieht man in Betracht, d ß̂ die Regmi-
Würmer den größten Teil des Jahres hindurch in
dieser Weise für den Landwirt arbeiten , so geht
schon hieraus allein ihre Bedeutung für die Kul¬
tivierung des Ackers hervor. Außerdem lockern
sie aber durch ihre vielen Röbren den Boden
ganz ungemein, so daß die Luft  in die Ackerkrume
ebenso gut eindringen kann wie die Nieder¬
schläge.  Die Pflanzen benutzen nun mit Vor¬
liebe die Wurmröbren , um möglichst tief in das
Erdreich hinabzugehen. Sobald eine Wurzel eine
solche Röhre erreicht hat , geN sie in ihr abwä' ts
und entwickelt zahlreiche Saughaare , die den

Landwirtschaft.
ö. Zur Bestellung und TüoguNk :tge

Sommersrncht. mU»ric
Der^ommertntajtoeueuuuti.. jiî ^

nur auf eine sorgfältige Bodenarbeit» »^ ‘>4
krautkämpfung, auf reastzeirige Aussaaty ei]
gemäße Pflege der Gewächse, sondern .
Verwendung guten Saatgutes und j M
Düngemittel an. Nur tadellos reine-, " j fch

den Lrtü«erW fentwickeltes, keimfähiges, den orm -̂wfE,r
nifsen entsprechendes, widerstandstayift^ [<>ii
tragsreiches Saatgut muß zur SS * « £n# .T '
mcn. Sobald die Getreidearten , ww^ .̂löffeln in ihrein Ertrag nicht mehr
ein Sortenwechsel einzutreten . 2>iN
Kartoffelsorten vorhanden, so sollten Im

1 aiisgebreeinen geschützten Bodenraum ausgemm^
damit sie welken und kurze, kräftige 4- v«

Die beste Bodenbearbeitung nütztw^ er
nicht die Pflanzen die zur outen Entŵ j  m
wendige Nahrung haben. Tie demnani^
saat kommenden Sommergetreidearten » . 9-
Gerste — werden in der Regel stiestnUEz<>
handelt. Nach Klee oder Grllndüngunü , n
friedigenden Gedeihen dieser Getreiden,, ff. a
sondere Düngung nicht unbedingt nnt̂ , JjOist's , wenn nach Roggen, Weizen,
schwach gedüngter Hackfrucht Haftr fl J'
folgt. Hier fehlt dem Boden nieiste»'̂ ' J
unter Umstünden auch Kali und Kan- **
bracht wäre es hier Thomasmehl jP
einzueggen und mit der Saat noch %
schwefelsaures Ammoniak unterzutn̂ -H !(M
noch Ehilisalpeter als Kopfdüngung M'b ijj.
den, so muß dies bis Ende Mai goscĥ̂ MjSand - und anderen Bodenarten gebe"szr
Lagerfrucht vorzubeugen eine Gabe

Humus der Röhrenwände aufsauqen und w der
Pflanze außerordentlich viel Nabrungsstoff zu>
führen , so daß sie üppig gedeihen kann.

Da der Regenwurm während seines Lebens
Kohlensäure ausatmet , die ebenfalls von den
Pflanzen verwendet wird / so zeigt er sich auch h er-
durch nützlich, und selbst nach seinem Tode dient er.
noch dem Wachstum der Pflanzen : denn sein der-
wesener Körper bildet ebenfalls einen outen Dün¬
ger. Wjr sehen also hieraus , daß wir den Regen-
wurm als einen durchaus wichtigen und nützlichen
Gehilfen des Landwirtes ansehen müssen, der ihm
eine Arbeit verrichtet, die durch nichts anderes er¬
setzt werden kann. Er ist der beste Freund des
Landwirtes und sollte daher überall nach Möglich-,
keit geschont werden, besonders da er natürliche
Feinde genug hat , die ihm ohne Unterlaß nach¬
stellen. Der schlimmste derselben ist der Maul¬
wurf,  der ungezählte Mengen von Regen-
Würmer  n verzehrt, der aber trotzdem auch ein
Freund des Landwirtes ist, da er ebensô sehr unter
den Schädlingen, besonders unter den Engerl mmn
und anderem Ungeziefer aufräumt , so daß ihm d s
Verzehren der Rcgenwürmer zugrite gehalten wer¬
den muß. Da die Regenwürmer eine außerordent¬
lich zahlreiche Nachkommenschaft in die Welt setzen,
so ist durchaus nicht zu befürchten, daß sie von
ihrem schlimmsten Feind ausgerottet werden. Der
Wurm kennt übrigens diesen Feind sehr gut , was
man am besten daran sehen kann, wenn man die
wühlenden Bewegungen des Maulwurfs nachabmt.
Steckt man einen Spaten oder einen Stock in die
Erde sind bewegt ihn hin und her, daß die Erde er¬
zittert , dann fliehen in ungeheurer Angst sämtliche
Regenwürmer im Umkreis schleunigst zur Erdober¬
fläche empor, um sich vor ibrem grimmen Vertilger
zu retten . Die Wurmsucher benutzen diese Angst,
um auf möglichst bequeme Weise die Würmer zu
fangen.

Pfund schwefelsaures Ammonika untA
prozentiges Kalisalz. Selbst auf, . . . m
arten , namentlich wenn Kleeeinsnin »
sollte man die Kalidüngung zur Anv ^ i ^ !
gen, welche nicht nur einen kräftigen & 1*?
auch einen guten Kleewuchs erzeugt-^ N

Selten reicht bei der Bestellung d̂ .
Kartoffeln der Stalldung , weshalb . Ä■Mi
gegriffen werden muß. Steht der $
Stalldungkraft , so gibt man in neuest̂ J
das Land im Frühjahr mit der
vierscharigen Pflug bearbeitet wird,
zwei Zentner Thomasmehl und einen i t̂'
proz. Kalisalz. Nachdem diese Düngeft^ ^
den gebracht worden, gibt man ^
Pflügen der Kartoffeln noch weiter ßf  Je
schwefelsaures Ammoniak. Eine gute fsz
diese Aufwendung reichlich lohnen. tz,1

Chilisa Ip et er oder s ch®' ^Diese Frage taucht
Jahr in den Briefkästen der landn,.
Ammoniak.

Zeitungen auf und zeigen sowohl
«In

als manchmal auch die Antworten , - , ,
dieser Dünger nicht genügend bekam,}]V
Dünger sollen sich nicht ausschließewm
ganzen; der eine eignet sich ■
für jene Kultur . Die Anwendung
der Natur der beiden Düngemittel¬
salpeter enthält den Stickstoff m
löslichen und leicht aufnehmbaren
als ôalpeterstickstoff. Dieser ^ a
kann daher von den Pflanzen d>
men werden, daher wirkt er sofort, -
kung kann man in einigen Tagen
nehmen. Er muß aber auch direkt
werden, sonst geht er schnell vevy
Eigenschaften besftmmen von vornher^
Wendung als Kopfdüngung,
gibt man mit Vorteil als Ko.
senden Saal
beiten
schnellen Antreiben ^ ..
peter unentbehrlich und wird all/e ron
Bei Aussaaten ist die ÄnweiE >e iji
Peter zweifelhaft. Dus schwefm̂bB ^

rn mrt Vorterl als Koptöu»».,̂ ; \
Saat , die befähigt ist, ihn
Seine Wirkung ist rasch, E i>l''J,

von FrühgenEss ^

Die Pflanze ^
es Ainmoirrak

wirkt ganz anders,
stoff in der Form des Ammonru-,
nehmen, es muß sich im Boden w ^
(in Salpetersäure ) verwandeln. ^ ’' /•  J
wirkt also nicht so schnell. Da 06̂
nicht verwaschen wird, und siw
Salpeterstickstoff bildet, so wirkti*- 1| » uv . t / 1*.
haltender. Vom schwefelsauren ' t $
man beim Getreide, z. B. Vs ^



^ °llauischcr Landwirt.

oI§ ßo^ fbüngung im Frühjahre . Für
itgrim°0en  lst eine Düngung mit Chili - oder
Noniof ? llgebracht, für leichte Böden ist

' '»1tHr d̂ ichüden vorzuziehen. Ter Erfolg ist
': >rschneller,  beim Ammoniak andauernder.
f, > S[U| fi °ff lst im Ammoniak billiger. Aus die-
d>!1 t >afitUnöen  ^ ann tD0̂ i ê er ^ bhen, was

es en su chs s chw a nz ist eine aus«t 0l(ürie+f» ru  1 u UJö 1u) u 11<> ur tuie uus’
‘ >hfL ^Grasart , sowohl zur Wiesenanlage als
: E k̂irasfelder. Man sät ihn gerne in

mit Wiesenschwingel, Lieschgras und
Jb, « eionöer§ die drei ersten Grasarten

A Ichnell sehr stark und liefern ein wei-
* D°? ^ Ĥ "ich'̂ udes Futter von Hohem Ra r-

j Fuchsschwanz ist ein Freund der F .uch-
ck", bringt daher auf Wasserwiesen seine

dürre In ganz trockenen Lagen und in
^ er .^? hren gedeiht er nur schlecht, daher
" Verbindung mit anderen Gräsern gesät

iflâ j-x.Air trockene Wiesen tut man gut, etwa
I "igx̂ miches Naygras oder Wiesenhafer beizu-
!‘l "teil s>uch in trockenen Jahren noch gute
! *" 5ew!a*- Das Ruchgras verleiht dem Heu

' " Q% n|F § guten Geruch und wird dieses Heu
«iVisr ^ ^ n gerne gefressen.

Ännmi " 1 9 Vn g der Wiesen.  Zur Ein-
Wiesen ist heute der Stacheldraht

Wf*?n und er hat viele gute Echem

daß er dein Vieh keinen Schutz bict t.

—iieti hnf, \ . , u' uno er yar viele gi
Ä ‘■̂ber°“ r e Vorliebe für ihn schon erklärlich
- !>adm̂ chuül Nachteile, und zwar in erster

kjxt>ah entschieden anznraten , entweder ei ne
if fm!lan3en' bie mit Stocheldraht durchzogen

S  gut gepflegt, den: Vieh nachtkî ^ahrenK 1’ oiw' ~vt Schutz gegen Sonne und Regen
»i v ober es müssen Schutzdächer errichtet

’ ^em Vieh an Rege
Schutz gewahren.

Mi,- Milchwirtschaft.
%  w ^ rm gefäß  e. Als Auf rahmaefäße

ii! A htvwĈert  legenden noch irdene oder tönerne
1 iMni,, or3uSt, weil dieselben sich nach alter
| » nr| "Hl ersten reinigen lassen. Auch sind sie
. w' . verzinnte Eisenblechgeschirre. Allein
\ "fein ! Ä«chkeit ist es nicht weit her, sie b 'kom-
Mhlin ' ^ brailche Sprünge , worin die Milcki-
2 bleiben und mui schnell Säuerung und

p°zei-r,t.berbeiführen. Glasgefäße wären ja
l  R ĵ 'net aber sie brechen zu leicht und werdcir

He ' gebrauche zu teuer. Zu empfehlen sind
^rha>i stark verzinntem Eisenblech, da solche

^ auch gut zu reinigen sind. Durch
Häu/ "tlaftigkeit sind sie in Wirklichkeit auch

,,/euer.

Mer

bem Vieh an Regentagen und bei brcn-^we Scimu nr "

Uĥ rfässer.  $
Butterfaß

In kleineren Wirtschaften
^ _ noch in hohen Ehren und

"ich? ^ st der Stolz der Bäuerin . Dm Arbstt
be?aS? loscht, sie kann aber durch richtige

stn mlen yu^stkrsasses erleichterck werden. Für
> ist eine Füllung bis ziir

weE ' ^ ollbutterfässer sollen nur zu

jbüH// und Gemüsebau,
k̂ e Qfrjßß tröste.  Wenn es sich um große

. tf?n3 ünmi!Ur e Gondelt, so ist der Schutz zw r
HM ftQrfp aber doch schwer. Er ist fast

e Rauchentwicklung zu erzielen und
î niehj i,,.?onn eintreten , wenn inan den F ' vst

<x och darauf vorbereiten kann. Um
M ^ ouGMamm zu schützen, muß schoii eine
M. ver "kWicklung erfolgen und muß bei
kSf bierdl>,^ b besonders auf die Windrichtung
!>>h ?' so jh . gelingt es, die Bäume in Rauch
bi-̂ die^ die Frostgefabr ziemlich gehoben,
^ ^ onk,P7?"btaufmerksainkeit auf den Mor-

ist , 'cwfgang gerichtet sein, denn um
, » alte meist am schärfsten.

bkun Pflanzen der Obstbäunie.
Obstzü̂ Mützer ein sehr geschätzter

Wunden und Schädeii aller
E ..JlMt 5e';r,j me  Salbe von Lehmerde und
K V ^ tecE)̂ "alle als Universalmittel gegeii alte

A ^ fei!' mit rri ™r Baumpflanzen  ist dieser
stlich kleinen Zusatz von Kuhduug

^gezeichnet. Taucht man die Wur-
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zeln der zu pflanzenden Bäume, nachdem man sie
beschnitten hat , in diesen Brei , so hat man ihnen
den besten Dienst erwiesen. Die seinen und fein¬
sten Faserwürzelchen, die in der Luft schon ange¬
trocknet waren, erhalten einen schützenden Ueber-
zug, in welchem sie sich schnell erholen und dadurch
wächst der Baum viel leichter und schneller an, als
es sonst geschehen könnte.

Sterilisieren.  Wenn die Hausfrau ini
Laufe des Winters ihre Sterilisiergläser oder
-Krüge geleert hat, so stellt sie dieselben gewöhnlich
auf die Seite , um sie für den nächsten Sommer auf¬
zubewahren. Sie stehen also lange Zeit leer und
unbenutzt. Das ist nicht richtig, denn wenigstens
ein Teil derselben kann auch im Winter noch nutz¬
bringend verwertet werden. Man sterilisiere nun
alles ein, was mit dem kommenden oder fortschrei¬
tenden Frühlings in Gefahr steht, zu schießen oder
zu verderben. So kann man 6me Reihe von Glä¬
sern mit schönen Porreestengeln füllen, denen man
vorher einen leichten Wall gibt. Vorzüglich be¬
währt sich auch das Sterilisieren der, Möhren oder
Karotten und der roten Beete, die in in manchen
Gegenden Karotten genannt werden. Auch RZen-
kohl und andere Gemüse, die mit der steigenden
Wärme durchschießen, können auf diese Weise bis
in den Sommer aufbewahrt werden. Sie sind be¬
sonders in den gemüsearmen Frühlingsmontzstn
willkommen. Ehe die Sommersachen zu Sterilstie-
rung gelangen, müssen die Gläser wieder leer sein.

Vieh- und Geflügelzucht.
Influenza der Pferde.  Die Influenza

der Pferde ist eine sehr bösartige , ansteckende
Krankheit, an der ein sehr hoher Prozentsatz, der
befallenen Tiere eingeht. Die Krankheit beginnt,
mit starken Fiebererscheinungen und allgemeiner
Erschlaffung. Die Schleimhäute schwellen an und
bekommen eine schmutzig gelbe Farbe . Dann ent¬
stehen Anschwellungen am Bauche und an den
Schenkeln. Wird die Krankheit direkt erkannt und
richtig behandelt, so gelingt es in den ineisten
Fällen , die Tiere vor Schaden zu bewahren : wird
aber die Hilfe verzögert, so gehen die Tiere ein
oder haben wenigstens noch lange unter den Nach¬
wirkungen und Folgen 3u leiden. Ist ein Pferd
influenzaverdächtig, so stelle inan es in einen war¬
men zugfreien Stall und mache einen nassen Lei¬
besumschlag, der aber sorgfältig mit wollenen
Decken eingebunden wird . Sobald er trocken ist,
wird er erneuert . Tazii erhält ' das Pferd leichte
Nahrung , Grnnfutter oder gutes Heu und Kleien¬
wasser zum Saufen . Decken usw. zum Anlegen
einer nassen Verpackung soll jeder Tierhalter
immer bereit halten.

Wichtigkeit der  K u h st r e u. Es kommt
vor, daß Kühe, die als gute Milchkühe gekauft sind,
auf der neuen Stelle nicht befriedigen. Man ist
dann nur zii geneigt, an Betrug zu denken, ist
aber oft selbst schuld. Eine Kuh, die ans guter
Pflege kommt, läßt sofort im Ertrag nach, wenn
sie schlechter gepflegt wird . So sollen frisch gekalb e
Kühe niemals auf nassen und kalten Steinen
liegen. Bei einem Landwirte wurde reklamiert,
daß eine von ihm gekaufte Kuh die garantierte
Milchmenge nicht gebe. Da er seiner Sache sicher
war , fnbr er bin und fand die Kuh in einem kästen
nassen Stalle auf den nassen Steinen liegen. Er
erbot sich, den Kauf rückgängig zu macken, doch
solle die Kuh noch acht Tage in einem Nebenstalle
sieben, dann wolle er sie abholen. Das wurde zu¬
gestanden, und der Landwirt liest nun das Tier-
gut streuen und füttern . Nach 8 Tagen baten die
Leute, das Tier behalten zu. dürfen, da es nun noch
mehr Milch gebe, wie abgemacht. Von dieser Znt
an aber wird auch vier ordentlich aestreut. Auch
durch zu kaltes Saufen wird die Milchabsonderung
gestört.

Kapaune  u n d P o n l a r d e n findet man
noch immer ans vielen Speisezetteln ansgefübrll
Es sollen kastrierte, d. h. verschnittene Hahnen,n " d
Hübner sein. Meistens sind es allerdings einfache
Masthühner oder Häbne, und das ist nur zu be°
gZjsten. Dicke Operation sollte als grobe und un¬
nütze Tierquälerei verboten werden, denn was man
mit dem Verschneiden erreichen will, erreicht man
auch durch eine ante Mast. Wenn aber da auch
einige gefräßige Feinschmecker vorhanden sind, die
bebanpten, daß die kastrierten Tiere zarteres
Fleistch hätten , so soll man diesen wenigen Tresstrn
zuliebe dach nicht tausende von Tieren in brutaler
Weise quälen.
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F r e i m a st und S t o p f m a st. Bei der
Mast unterscheidet man im großen und ganzen
zwei Methoden, die Freimast und die Stopfmast.
Bei beiden Methoden, also bei jeder, eigentlichen
Mast, kommen die Tiere in Einzelkäsige, die nur
wenig Raum zur Bewegung bieten. , Bei der Frei¬
mast ist nun an den Käfigen eine kleine Krippe an¬
gebracht, die stets mit Futter gefüllt wird . Da die
Tiere wenig. Bewegung haben, fressen sie schon aus
Langeweile.' An Futter gibt man abwcckstelnd
Buchweizen-, Hafer- und Gerstenmehl und Milch,
und auch durch richtige Abwechselung wird gutes
Fressen herbeigeführt. Bei der Stopfmethode war¬
tet man nicht darauf , daß die Tiere fressen, sondern
bereitet einen steifen Brei und stopft ihnen diesen
mit Gewalt in den Hals . Das Fleisch der in Frei-
mast gemästeten Hühner soll aber viel gesünder sein
als das der gestopften Tiere.

Bienenzucht.
Nachsehen , ob es unfern Bienen

an Futter , Wasser oder . Luft fehl,t.
Daß unsere Bienen im Wintersitze oft unruhig
werden und den warmen Sonnenschein genießen
wollen, ist wohl in einem milden Winter begreif¬
lich. Dadurch werden freilich die Honigvorräte
stark mitgenommen, da doch durch die Königin sehr
frühe zum Eierlegen angeregt werden dürfte. Es
ist daher notwendig, sobald die Wintermonate vor¬
über sind, nachzufehen, obs nicht irgendwo an
Futter mangelt . Der Februar bietet mit seinen:
Frühlingswetter Gelegenheit, ,dazu. Aber der
Jniker stört nicht gern seine Bienen, wenn es nicht
unbedingt sein muß. Wer gewissenhaft und frei¬
gebig eingewintert hat, braucht deshalb kein Angst
zu haben? Mangelt es an Futter , was mögl chs in
dürfte, da die Bienen bei den schönen Tagen jetzt
schon fliegen, so verwende man hierzu bereitgehal¬
tene Reservewaben. In der Rege! aber ist setzt noch
die Zeit der Ruhe, und nur leises Surnmen soll
den: Forscher andeuten, daß in: Innern der Stöcke
Lebe:: ist. Wo starkes Aufbrausen sich zeigt, darf
man mit Sicherheit annehmen, daß irgend etwas
nicht in Ordnung ist. Entweder fehlts an Wasser,
Luft oder Wärme. Im ersteren Falle legt man
einen nassen Schwamm in unnrittelbare Nähe des
Flugloches, damit die Tierchen ihren Durst löschen
können. Fehlts an Luft , so öffnet man mittags
auf kurze Zeit die Türen und läßt frische Luft
hineinziehen, vorausgesetzt, daß man ^nicht mit
Fenstern überwintert hat. Sind die Bienen nicht
gehörig gegen Kälte geschützt, so muß man die
Stöcke wariner einhüllen, denn jetzt benötigt zum
Brutgeschäft die Biene der Wärme und ist sehr
große Vorsicht deshalb geboten. Merke: Wenn es
nicht unbedingt nötig erscheint, so vermeide jetzt
jedweden Eingriff in die Ruhe des Bienenhauses
und wehre allem ab, was diese stören könnte. ^

D i e D u r st n o t der Bienen ist eine Winter¬
krankheit und stellt sich meist in den Gegenden ohne
Herbsttracht ein, sofern man versäumt hat,̂ in:
Herbste mit flüssigem Zucker oder aufgelösten: .
Honig zu füttern . Hier wird das 'Uebel meist im
Januar und Februar eintrete::. Tritt Drn'st'-or
auf, so verlasse man sich nicht auf das an den Wän¬
den und Fenstern — letztere gehören überhaupt
während des Winters nicht in den Stock — sich bil¬
dende Niederschlagswasser, das viele schädliche,
gistartig wirkende Stoffe mit sich führt , sondern
greife zun: angefeuchteten Badeschwämme oder
Leinwandlappen , die man evtl, ans F ûaloch heftet
bezw. hänge bei Mobilstöcken mit Wasser gefüllte
Wachswaben ein, die es uns ermöglichen, den
Bienen mehr als hinreichend gesundes Wasser in
unmittelbarer Nähe darzureichen.

Hauswirtschaft.
Eine g u t e A p p r e t u r für Gardinen

erhält man, wenn man 1 Teil Weizenstärke, 1 Teil
Maisstärke und 1 Teil weißes Talkum m.scht. Tie
Stärke wird zunächst mit wenig Wasser zu einem
Brei gut verrieben, worauf die notwendige Wasser-
:nenge nachgegossen und unter fortwährendUm¬
rühren das Talkum zugesetzt wird. Dicke Mischung
läßt man kurz aufkochen, verdünnt nach Bedarf und
steckt die Gardinen in diese möglichst heiße Stärke.
Mischung hinein. Dieselben erhalten dadurch das
Aussehen von neuen.

Weiße Wäsche.  Ein vortreffliches Mickel.
die Wäsche schön weiß zu machen, ist gereinigter
Borax, wovon man aus etwa 30 Liter Wasser eine
Hand voll verwendet; bei seiner Wäsche, Vor-
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hängen, Spitzen kann man noch mehr nehmen. D r
Borax muß in heißem Wasser zerkochen und wird
dann mit dem Waschwasser vermischt. Es greift
die Wäsche nicht im mindesten an, macht das här¬
teste Wasser weich und erspart viel Seife.

Sammet von Schmutzflecken zu rei¬
nigen.  Man gieße etwas Terpentingeist auf ein
weißes Tuch und reibe den Fleck so lange nach dem
Strich des Sammets damit , bis er heraus ist.

Waschen von Wollsachen.  Will man
Wolle oder Wollsachen waschen, so muß man die
dazu bereitete Lauge so warm machen, d ß man d e
Hand darin leiden kann. Ist das Wasser kalt, so
läuft die Wolle ein. Man reibe nun weder die
Stücke mit Seife ein, noch reibe man dieselben mit
den Händen, sondern wasche sie unter fortwähren¬
dem Drücken mit Seifenschaum ein, spüle sie in
warmem Seifenwasser, drücke sie sanft aus und
hänge sie zum Trocknen auf : gut ist es, wenn man
dem Spülwasser etwas Kochsalz zusetzt. Das Trock¬
nen muß im Schatten geschehen, denn Ofen- und
Sonnenwärme ist der Wolle nicht dienlich.

die befallenen Wände mit Petroleum zu be¬
streichen. Dasselbe dringt in die Holz- oder Maucr-
wand ein und tötet den Schwamm. Die Stellen,
an welchen sich der Schwamm befindet, werden
schwarz, nach einiger Zeit löst sich der Schwamm
und fällt zu Boden, und um gegen ein Wieder¬
kehren der störenden Erscheinung völlig ge' chert zu
sein, braucht man das Bestreichen mit Petroleum
nur noch einmal nach einiger Zeit zu wiederholen.

Gesundheitspflege.

Gemeinnütziges.
Mittel gegen Hausschwamm.  Zur

Beseitigung des Hausschwammes wird empfohlen,

Das Kochsalz  unterstützt die Verdauung
insofern, als es die Absonderung der Verdauungs¬
säfte anregt und die Auflösung eiweißartig .r
Stoffe und schwer löslicher Fette befördert. Da¬
durch aber, daß es dem Blute Wasser entzieht, er¬
zeugt es Durst . Wird das Salz in zu g r o ß e r
Menge genossen, so erschwert  es die Ver¬
dauung , statt sie zu fördern , zumal wenn gleichze itig
die nötige Menge guten Nahrungsstoffcs fe' lt . Et
entsteht in diesem Falle die sogenannte skorbnti che
Blutentartung (der Scharbock). Besonders schäd¬
lich ist deshalb der ausschließliche Genuß von Salz¬
fleisch (auf Schiffen), dem das Salz einen großm
Teil seiner Nährstoffe entzogen hat. Mit solchem

Fleische müssen stets noch Gemule, HüM
Kartoffeln und Brot genossen werden

Saaten - Bericht
Co. -S t ell

li?

4

der Großhandlung Metz u.
Berlin -Steglitz, 24. März . Die , ,

zeitigte ein sehr flottes Konsumgeschäst,
nenswerte Preisänderungen der gebrwn
Saaten . — Besonders Nachfrage t) ert 'vfo
nach Rotklee, nach Runkelsaaten und Serra^^

Wir liefern und notieren in seidefreien̂
täten ab Steglitz oder Berlin per öO Klst/m
russischen 85—90 Jl,  Rotklee , schlesischen
nischen 90—99 Jl,  Rotklee, französischen
Weißklee, Helle Qualitäten 120—130 cg
Qualitäten 95—110 Jl,  Schwedenklee j 'LLf
Gelbklee 26—34 M,  Wundklee 58—65 A  ^
Provencer 62—72 Jl,  Luzerne , italieniM' ‘ ■- - - •/ rv—
Jl,  Luzerne , Turkestan 46—52 Jl,

¥bis 28 Jl,  Timotee , amerikanischen
Timotee, deutschen 42—40 Jl,  Engl . Raygl^
20 <-̂ l,Jtal . Raygras 17—22 Jl,  Franz.
bis 55 Jl,  Knaulgras 48—65 Jl,  Wiesens
46—56 Jl,  Wiesenrispengras 52—60 Jl,  ®e,<

12—14 Jl,  Lupinen gelbe 10 Jl,  Lupine ^din^

Zum Herrichten von

Saatgetreide
bringen wir unsere elektrisch betriebene

WWWMAnirrMOk
(Röber's Patent)

in Erinnerung.

Münz & Brühl,
Limburg. Tel. 31.

5193

21

Verlangen Sie bitte Prospekt h . 1

Hochfeine
Landbntter

v.  ausgezeichnetemAroma
und Geschmack und in
größerer Menge erzielen
Sie b. Gebrauch unserer
drei Spezialitäten

Zrig.Meyg
Separator
„Siegena"
D.  RJIat.Butter¬

kneter
.Ahemmiw
Butterfaß
„ExMsr"
AuSMhrlichc

'Zdd,Preis !,st u.
'/•  jCJf . erhalten■’Sielof .flratU

' ■und  uanlo
v. d. alleinig . Fabrikanten
Joseph Mq§Sc  Co.
Hennefa. d. Sieg No.130

Dtaschinen-Fabrik und
Eisengieserei. 16

Eine 5 i Karte genügt.

1013er Ital . Hübner |
beste Eierleger , 3 Monat alt ä
1.40 M„ 4 Monat alt ä
1.60 M., baldlegende hi
2 —M. Bei 20 Stk . frko . (
Geflügel aller Art . Leb.
Ati kunft . Tierärvtl .Un-
tersuchmig . Preisl . gratis
Geflügelhof zum Strauss»

Buchen (Baden). >4
6

Bruteiervon
weiss . deutsch Reichshühner,

Reichshuha-Leghuhn-
Kreuzung

gibt ab, Dtz. Mk. 3.—
(Die Tiere sind kollosale Leger.
Ef hielt von 14 Stück v. l— 25
III. nachw. 220 Eier). 23

Rielll , Limburga. Lahn,
Pfarrweg 1.

MMgelbe
M . 2 .95 fr. geg. Nachnahme.
60 gr . Bauernkäse M . 3 .80
60 Thür . Stangenkäse Mk.
3.50 ’ versendet Heinrich
Paget , Käsefabrik Harsum
i. Ha Nr . 124. Wiederverk.
bitte Preisliste verlangen . 22

öampf bäckerei
sucht zum Vertrieb ihrer
Spezialitäten Ir ». Weitz- « .
Schwarzbrot,
tüchtige Verkäufer
auf dem Lande in der Um¬
gebung Limburgs . Hohe Pro¬
vision, sowie Umsatzprämie
wird zuqesichert. Off. unter
Sir. 8. kt. 3037a d. Exp. d Bl.

Stoff -Knöpfe
Moderne Doppelrandknöpfe, flache
und gewölbte Knöpfe, werden aus
jedem Stoffe hergestellt. Der Preis
von 40 Pfg. bis Mk. 1.— das Dtz
steht in keinem Verhältnis zu der
Arbeit und der Zeit, die Sie beim
Ueberzieh-n von Holzformen ver¬
schwenden. Lieferungen in einigen

Stunden. U8
Joh. Franz Schmidt, LimburgB

Gut erhaltene Theke und

Eisschrank
billig abzugeben. 3114

Georg lillzinger,
Untere Fleisch gaffe 18—20.

Kind findet liebevolle Pfle¬
ge,Waifenicht ausgeschlossen.
Zu erfragen i. d. Exped. 2997

Gutgehende, große

Gastwirtschaft
mit gutgehender

Metzgerei,
Tanzsaal , Fremdenzimmer,
Kegelbahn , Schlachthaus,
Stallung und Remise, schön.
Garten und Wiesen , viel
Pensionäre , in verkehrsreich.
Orte , verhältuissehalber zu
verkaufen. Offerten unter
H. E. 2735 an die Exp.

Iieizrlingrs -MacliiW’ 11
Dar Innunos -Ausschusa zu limhtrö .jot

hat einen Lehrlings -Nachweis errichtet. DasAnnN J
befindet sich Diezerstratze 20 , bei Herrn Gerb af
mann. Wir ersuchen alle Eltern , resp. Vormündet L
ihre Jungen einem Handwerk zuführen wollen und
merksmeister, welche Lehrlinge suchen, sich an
Büro zu wenden, wo bereitwilligst jede
teilt wird.

Braver Junge in die
Lehre gesucht. 25
Jos, Rompel, Brot - u. .Fein¬

bäckerei, Limburg.
Tüchtiger selbständiger

Bäcker
sofort gesucht. 3105

Näheres Exped.
Ein braver ,kath.Lehvjunge

gesucht von 3079
Clre . Mies , Tüncher - u.

Anstreichergeschäft.
Leuterod Post Siershahn

Lehrling.
Ein braver Junge kann

das Schreinerhandwerk erler¬
nen. 3081

Näheres Plötz 3.

Gin brav. Junge
kann unter günstigen Be¬
dingungen die Brot u. Fein-
bäckerci erlernen bei [2851

II . SelioDenhcrger,
Bäckermeister, Hadamar

6mt - «. SveWrM !«
Weltwunder(frühe) Jl 3 20
Up to (täte „ 3 .20
Carola „ » 10
Woltmann „ » —
Kaiserkrone (frühe) „ 3.90
alles per Ztr . inkl. Sack ab
hier unter Nachnahme. 2977

Hattenbach & Co . ,
Herborn . Telefon 58.

Ein Junge erhält Lehr¬
stelle in einer Conditorei.

Offerten unter 8. 2917 an
die Expedition.

Beaver Junge
in die Lehre gesucht.

Metzgermeister PreuiJ,
Camberg.  2964

Ern brav. Junge
in die Lehre gesucht. 2912

Johann PreuJJ,
Spenglerm ., Limurg.

Lehrling
für Spenglerei u. Installa¬
tion gesucht. Offerten sind
an die Exp d. Ztg . zu richten.

Braver Junge sofort
oder zu Ostern in die Lehre
gesucht. 2592

Franz Adams,
Polster - u. Tapeziergeschäst,

Limburg , Plötz 17,

Haust ».. ,
von 14—16 Jahre» J
gesucht.
Gotifr. Schäfer,

Ein junger

Metzgerei
Ein braver JN »^ l

Lehre gesucht. ,
.i . wiiiy.

Bäckerei—Condlst/

LehrliGÄ
mit guter Schuldm^
mein Colonial -, r $ |I
und Haushaltung '̂ ®
sofort gesucht.
6g. laun , Braunst0

f

Braver
kann das Maler"
strei ch er-Ges chüfi

«vl >e »t
Hadaincn3151

Ein tüchtiges
HauswadV

bei gutem Lohn ijM
Metzgerei^ V >!

Suche für uns. %h j
Jahre , aus guto ^ ck«
d. Nähen erlerntM ^ .t:  AV
Geschäft bew. tfrJijfV

' 4*
Stelle im kath.
od. 15. Mai.
2966 bef. die

iS-

»E
mit guten

Freisrau ^ iidterlWiesbaden ,Bien

6auh.Mt .
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